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Der fluch des srelen hundels.
Die Äöbredner des freien Handels übersehen nur allzu

gern >die schweren 'wirtschaftlichenSchäden, die der rasche
Abbau der Zwangswirtschaft im Gefolge hat . Wenn heute
Deutschland über den schlechten Stand seiner Valuta zu
klagen hat , so ist das nicht zum mindesten auf das Treiben
des Handels , vor allen Dingen des illoyalen Handels , zu¬
rückzuführen, der sich den Teufel darum schert , wie sich die
Verhältnisse in Deutschland gestalten, wenn er nur sein
Profitstreben befriedigen kann.

Wir seihen heute in den Auslagen unserer Verkaufs¬
räume eine ganze Menge Luxus -Genußmittel , deren Ein¬
kauf absolut nicht notwendig wäre , mich wenn sie dem einen
oder anderen mal einen Gaumenkitzel bereiten können.
Größere Mengen Schokolade, Tee, Kaffee, Konserven sind'
ausgestellt zu ganz horrenden Preisen . Leider kann man
nicht sagen, daß die Ware in der Güte immer dem Preise
entspricht. Vielmehr ist festzustellen , baß uns das Ausland
im wesentlichendie Dinge liefert, die im eigenen Lande nur
sehr schwer abzusetzen sind . Der wilde Aufkauf dieser .Luxus-
artikcl führt Millionenbeträge ins Ausland , verschlechtert
unseren Geldstand und erschwert uns hierdurch den Einkauf
der für unsere Industrie unentbehrlichen Rohstoffe und der
notwendigsten Lebensmittel, die hierdurch maßlos verteuert
werden. Es ^st bedauerlich, daß diesem Treiben der Schie¬
ber, Schleichhändler und. Schmuggler nicht mit der Energie
entgegengetreten wird , wie es notwendig ist . Las , !vas wir
jetzt als „freien Handel" vor uns sehen , ist Totengräber¬
arbeit an der deutschen Wirtschaft.

Aber nicht nur der Auslandsverkehr beweist uns dm
völlige Unmöglichkeit, den Handel schalten und walten zu
lassen , wie er will ; auch im Innern zeigt sich deutlich, daß
es angesichts des Mangels an allen Produkten nicht möglich
ist , dem nur durch das Gewinninteressöbeeinflußten Handel
freien Lauf zu lassen . Wir können Zwangsmaßnahmen nicht
entbehren. -Einige Beispiele seien ins Gedächtnis gerufen.

Die Aufhebung der Eier - Zwangs Wirtschaft
hat den Gierwucher stabilisiert. Der spätere Versuch , durch
den Erlaß von Richtpreisen ein Senken der Eierpreise her-
beiguführen, hat lediglich bewirkt, daß heute kein Mensch
mehr imstande ist , ein Ei zu kaufen, es sei denn hinten¬
herum , durch Beziehungen und zu Wucherpreisen. Der
Fischhandel wurde freigegeben. Die Folge war eine
Verdoppelung des Preises , so daß die Interessenten selbst
sich gezwungen sahen, den freien Handel wieder auszu-
fchalten und für den Ankauf bei schwacher Marktzufuhr be¬
stimmte Richtpreise durchzuführen. Als , am 1 . Januar'
1919 die Zwangsbewirtschaftung des Abfallproduktes der
Ti er haare fiel, schnellten die Preise für farbiges , bestes
Haar , das bis dahin einen Höchstpreis von 180 Mark für
100 Kilo gehabt hatte , im Februar bis 1200 Mark für 100
Kilo in die Höhe, senkten sich dann später allerdings und
stehen heute auf etwa 100 Mark . Auch bei der Aufhebung
der Zwangsbewirtschaftung für Wild feile stiegen -die
Preise auf das drei- und vierfache und sind erst nach und
nach wieder zurückgegangen. Diesen Rückgang nehmen die
freien Händler als Beweis , dafür , daß der freie Handel
später fpon wieder in die richtigen Bahnen lenkt. .Ein äußerst krasses Beispiel bilden die diesjährigen
Obstpreife. Die Obsternte ist außerordentlich günstig,
da aber das Obst von der öffentlichen Bewirtschaftung frei
ist, find die Preise für ein Pfund Aepfel, Birnen oder
Pflaumen geradezu horrend. Hier haben sich Zustände ent¬
wickelt , die nach der Zwangswirtschaft geradezu schreien.

Bei dem Zustand der deutschen Wirtschaft aber ist es
unerträglich, wenn auch nur ein wichtiges Produkt , und sei
es auch nur für 'wenige Wochen , einen Preisstand erreicht,
der die Produktion von Fertigwaren und die Versorgung
der Bevölkerung erschwert und gefährdet. Vor einigen
Wochen

' wurden die Höchstpreise für Häute aufgehoben.
Sofort machte sich eine wilde Spekulation geltend. In Ham¬
burg fand eine RohhautaU'ktion statt, auf der dis Preise
ungeheuerlichin die Höhe getrieben wurden. Ein . Beispiel
Leigt das . Eine Großstadt in Mitteldeutschland erzielte aus
dem Verkauf der bei den Schlachtungen abfallenden Häute
nach den früher geltenden Höchstpreisen im Monat zirka
48000 Mark , nach der Aufhebung der Zwangsbewirtschaf-
tung aber ür das gleiche Quantum 2S3 000 Mark. Die.
Steigerung

'
der Rohhäutepreise haben die Lsderfabrikanten,

die schon seit Wochen mit ihrem Leder zurückhielten, benutzt,
um den Preis für das Leder gewaltig in dis Höhe zu trei¬
ben . Zine Haut Leder kostet heute 7-—800 Mark gegenüber
60^- 70 Mark im Jahre 1914 . Unsere Schuhmacher klagen,
daß sie für Sohlleder , d,as vor wenigen Wochen noch 18 Mk.
das Kilo kostete

'
Heute das Doppelte und mehr bezahlen

wüsten . Was werden diese nun für Sohlenarbeiten verlan - -
Sen ? Uns Konsumenten stehen tatsächlich die Haare zu
Berge , wenn wir daran denken . .

Aber die R-ohhautPreissteigerung hat auch eme große
Gefahr für die Nahrungsmittelversorgung rm Gefolge.
Zwar könnten die Städte die Steigerung der Einnahme am

dm Rohhänten zu einer geringen Flerfchprersermatzrgung
benützen ; aber sie werden kein Fleisch bekommen . Der
Bauer wird keins liefern. Für ein 100 Wund schweres
Aalb bekommt der Landwirt heute zirka 1 --0 Mart , das
ffeben Pfund schwere Fell aber erzielt gegenwärtig ernen
Preis aon fast 100 Mark . Das ist eine hrmmelich ^ rende
Ungerechtigkeit gegen den Landwirt und gegen den Konm-

menten. Wenn die Landwirte widerspenstig werden, so
kann man ihnen das wahrhaftig nicht verdenken; obwohl
ja der Konsument auch dann der Leidtragende ist.

Diese Zustände auf dem Leder- und Häutemarkt sind
unhaltbar . Es ist dringend notwendig, daß die Regierung
den freien Handel hierin sofort aushebt und Höchstpreise
durchführt , daß Beschlagnahmenerfolgen , um Spekulatio¬
nen zu verhindern ; daß die Ueberwachung der Grenzen in
verschärfter Form durchgeführt wird , um die Ausfuhr der
Häute zu 'verhindern . Außerdem aber ist es notwendig,
daß man der Einfuhr von Luxusartikeln und entbehrlichen
-Genußmittsln im Interesse des Ganzen einen Riegel vor¬
schiebt.

Wir wissen, daß die große Masse des Volkes diesen
teilweise freien Handel «ls eine Erleichterung empfindet,
daß viele jene Leckereien freudig begrüßen . Aber wer die
Zusammenhänge kennt, muß seine warnende Stimme er¬
heben. Noch ist die Zeit nicht da , um den freien Handel zu
gestatten. Man kann Wohl die Organisation der Zwangs¬
wirtschaft aus eine freiere Grundlage stellen , nicht aber diese
selbst entbehren. Das deutsche Volk darf nicht ourch eine
Reihe skrupelloserProfitjäger völlig dem Elend ausgeliefert
werden.

'

Drrkenfeld.
Das oldenburgische Staatsministerium gibt bekannt : Die

Regierung der Republik Birkenfeld ernennt und bestätigt Bürger¬
meister und beauftragt Personen mit staatlichen Aemteru . Das
Oldenburgische Staatsministerium 'weist darauf hin , daß die
Ausübung dieses nur einer gesetzlichen Regierung zustehenden
Staatshoheitsrechtes durch eine verfassungswidrige wichtig ist
und daß die Beamten , die sich in den Dienst dieser ungesetzlichen
Regierung stellen, demnächst zur Verantwortung gezogen werden.

In einer in O b e r st e i n abgehaltenen ersten Volksver¬
sammlung , die von allen Parteien einberufen und überaus stark
besucht war , wurde vom Vorstandstisch aus mitgeteilt , eine Ver¬
sammlung der Parteivorstände habe einstimmig beschlossen, die
neue Regierung in Birkenfeld abzulehnen . Wenn die neue Re¬
gierung zurücktreten müsse, wolle man Birtenfeld der Oberhoheit
des Oberpräsidenten von Koblenz unterstellen . Dieser Beschluß
ist dem französischen Major Bastiani unterbreitet worden , der
sich seine Stellungnahme dazu noch Vorbehalten hat.

Nus Birkenfeld wird der Frankfurter Zeitung gemeldet, daß
der Regierung , unterzeichnet Zoeller , bei der französischen Be¬
hörde um Erlaubnis zur Abhaltung der Gemeindewahlen eirr-ge-kommen ist. Es sollen im ganzen 28 Abgeordnete gewählt wer¬
den, auf je 2000 Einwohner entfällt also ein Abgeordneter.

Die üusgestreckte SruSerhanö.
Aus Dresden wird gemeldet : Die Landesversammlung

der sächsischen Mehrheitssozialisten lehnte es heute nach drei¬
tägigen , teilweise sehr erregten Debatten ab, mit den Demo¬
kraten eine Regierung zu bilden , ohne sich noch einmal mit den
Unabhängige ! , auseinandergesetzt zu haben . Mit großer Mehr¬
heit wurde beschlossen, nochmals an die Unabhängigen
heranzutre -ten. Wenn diese wiederum ablehnen , so hält
die Landesversammlung eine , Regierungsumbildung mit den
Demokraten nur dann für möglich, wenn diese die sozialisti¬
schen Wirtschaftsgrundsätze annehmen . Erfolgt keine
Einigung mit den Demokraten , dann soll an die Wähler appelliert
werden.

Dieser Beschluß unserer sächsischen Genossen ist sehr zu be¬
grüßen . Es ist ganz selbstverständlich, daß uns die „unab¬
hängigen " Brüder als Klassengenossen entschieden näher stehen,
als noch so weit linksgerichteten Bürgerlichen . Und es wäre nur
dringend zu wünschen, daß die „Unabhängigen "

sich zu ernster
Mitarbeit bereit zeigten . Indes haben wir nach den Verhand¬
lungen . der Reichskonferenz wenig Hoffnung hierfür , wenn wir
auch nicht glauben , daß die den „unabhängigen " Führern Ge¬
folgschaft leistender Arbeiter für eine brüske Ablehnung des
Angebots Verständnis besitzen würden.

Schulen »nd Kolonien.
Das oldenburgische Ministerium der Kirchen und

Schulen hat folgende Verordnung an die ihm unterstellten
Schulen erlassen : Wen, , wir auch durch den Friedensvertrag'
gezwungen sind, unsere Kolonien abzutreten , so erscheint es doch
im vaterländischen Interesse geboten, den kolonialen Gedanken
im deutschen Volke und vornehmlich in der Heranwachsenden
Jugend weiter zu pflegen und zu fördern und das Verständnis
für die Notwendigkeit und Wichtigkeit ' eines übersee : scheii Be¬
sitzes bei der Jugend zu wecken und zu vertiefen.

Dos kommt doVONt
Bei den in den letzten Tagen stattgefundenen Wahlen zu

den Magistraten in -einigen braunschweigisch: n Land¬
gemeinden sind die sozialistischen Stimmen , verschisdentlicy Zu¬
rückgegangen . Einmal ist die Ursache darin in der Stimm-
enthaltungsparole der Kommunisten zu suchen, . zum andern
aber sind auch viele Wähler durch die bisher gezeigte Haltung
der „Unabhängigen " verdrossen geworden , was sie für den
bürgerlichen Kandidaten votieren ließ . Den Schaden davon
trägt auch unsere Partei , insgesamt aber die Arbeiterschaft . In
der Stakst Braunschweig , wie auch in einigen weite n wichtigen
Orten des Landes finden die - Wahlen erst kommenden Sonn-

. tag statt . >

ScWerstreiks unö NarserbNer.
-Es sind vielfach Zweifel darüber entstanden , welche Bilder,

Büsten usw. von dem bekannten Erlaß des Kultusministers
über die Entfernung von Wahrzeichen der alten Staatshoheit aus
den -Schulen getroffen werden sollen . In völliger Verkennung der
Absichten des Kultusministers und im Widerspruch zu den Aus¬
führungen , die der Minister selbst und seine Vertreter schon in
der -Sommertagung der Landesversammlung wiederholt gemacht
haben ; sind vielfach auch Bilder Friedrichs -des Großen , .des Frei¬
herrn von Stein , Bismarcks , Moltkes , Hindenburgs , Weddigens
usw . äus den Schulen entfernt worden . Das hat an zahlreichen
Orten zu bedauerlichen Zwischenfällen geführt . Um solche künftig
zu vermeiden , hat der Kultusminister auf eine Anfrage
des Provinzialsch -ulkollegiums in Magdeburg hin allen Provinzial¬
schulkollegien und Regierungen gegenüber seine Auffassung in
einem neuen Erlaß nochmals formuliert . Die entscheidende
Stelle dieses Erlasses lautet folgendermaßen : .

„Zu entfernen sind nur Bildnisse des letzten deutschen
Kaisers und des Kronprinzen, nicht auch solche von Per¬
sönlichkeiten, deren Wert und Bedeutung unabhängig von ihrer
Beziehung zu der jeweiligen Staatsautorität geschichtlich feststeht."

Es ist zu hoffen , haß mit dieser Regelung sich nunmehr -auch
die in Erregung geratenen Schüler gewisser höherer Lehranstatlen
und deren Eltern absurden werden . Jedenfalls ist sestzustellen,
daß keinerlei Demonstrationen den Kultusminister dazu be¬
stimmen werden , von seiner aus politischen Gründen unumgäng¬
lich notwendig gewordenen Anordnung , wie sie in -dem oben
zitierten Erlaß noch einmal fixiert worden ist, abzügehen . So
wenig der Kultusminister daran denkt, Gewissenszwang irgend¬
welcher Art auszuüben und so weitherzig er die Ausführung
seiner -Anordnung gehandhabt zu sehen wünscht, so wenig kann
und wird er . dulden , daß im neuen Preußen die Schulen zureaktionären monarchistischen Treibereien mißbraucht werden.

fimnkmchverzichtet Ms öleLokomotiven.
Eine Berner Meldung besagt : Der Matin berichtet , daß die

französische Regierung beschlossen hat , die deutschen Lokomotiven
bis auf einen kleinen Teil zurückzugeben . Nach seinen Mit¬
teilungen können die meisten deutscher Lokomotive: , in Frank¬
reich nicht benutzt werden , da ihre Herdvorrichtungen auf Verwen¬
dung vxm Kohlen bester Qualität mit einem Ascheurückstnud von
höchstens 10 v. H. Angeschnitten sind, während die mit schlechter
frarrzösischer Kohle wfeuerten . französischen Lokomotiven auf
größere Aschenmengen eingerichtet sind. So erklärt es sich, daßdie unter d' e französischen Cisenbahngesellschaften verteilten
deutschen Lokomotiven bis auf einen kleinen Teil in den
Schuppen stehen, obgleich Frankreich großen Bedarf

'
an Loko¬

motiven hat . — Wie dazu aus Berlin gemeldet wird , trifft
diese Nachricht des Pariser Blattes zu.

Heimat!
Die Reichszentralstelle für Kriegs - und Zivilgefangeue teilt

mit : Die belgische Regierung erklärte ihr grundsätzliches Ein¬
verständnis , mit dem Abtransport der deutschen Kriegsgefangenenaus Belgier , zu beginnen . Zur Durchführug des beschleunigten
Abtransportes finden unmittelbare Verhandlungen in Köln statr.Aus . B r -ü ss e l wird gemeldet : Eine Abteilung deutscher
Kriegsgefangener , 20 000 Mann , befinde sich auf dem Rückwege
nach Deutschland . Die britischen Militärbehörden haben der
Stadtverwaltung von Vevviers mitgeteilt , daß die Kriegsgefange¬
nen von dort ihren weiteren Weg zu Fuß , zurücklegen sollen..

Die ersten Züge mit amerikanischen kriegsgefairgenen
Deutschen , die sich in einer -Stärke von 64 000 in Frankreich be¬
finden , sind in Koblenz eingetroffen , wo sie zunächst in Ba¬
rackenlagern untergebracht -wurden.

Spartakus liest den Text.
Die tapferen Männer von der Unabhängigen Sozialdemo¬

kratie beweisen jetzt wieder einmal in reichlichen Versammlungen,wie schlecht und unzuverlässig die Mehrheitssozialdemokraten
sind. Sie ernten dafür wenig Dank . Die Kollegen von links
beweisen ihnen , daß sie mindestens so schlecht sind, wie wir . Der
Spartakusbund verbreitet ein Flugblatt , in dem es heißt:

„Um Euch selbst den Frieden zu -geben und um ein 'Straf¬
gericht abzuhalten an -den Verbrechern : Darum seid Ihr in die
Revolution eingetreten . 'Arbeiter ! Parteigenossen ! Und was
ist daraus geworden ?. Die Unabhängigen, denen JU Euer
Vertrauen schenktet,

"
setzten sich mit den Sozialdemokrawn zu¬

sammen . Sie hetzten mit ihnen zusammen in einem Konferenz¬
saal , sie aßen mit ihnen ans einem Topf und schliefen mit ihnenrn einem -Bett . Sie haben die Verbrecher von gestern , die Scherde-männer , vor Euren Augen gerechtfertigt , indem sie Euch er¬
zählten , sie , die Unabhängigen, und jene , die Abhängigen,
seren miteinander die rein sozialistische Regierung . Sie , di eUnab-
bän -gigen , haben die Verbrecher von gestern gedeckt . Im Aus¬
wärtigen Amt , ja im Generalstab , im Kriegsministerium , wie
in der obersten Heeresleitung sind überall -die Vertreter gebliebenund kerner fron den unabhängigen Machthabern - hat ihnen ein
Härchen gekrümmt . Im Auswärtigen Amt und in allen anderen
Aemtern liegen hie Dokumente über die Schuld am Kriege und
an der , Verlängerung des Krieges bergehoch. Kein Blättchenhaben sie veröffentlichen lassen. Bücher schrieb Kautskh -gegenBolschewismus und Spartakus , aber von seinen Akten im Aus¬
wärtigen Amt , die er hütete , Habt Ihr nichts gesehen. Stürmischverlangtet Ihr nach dem Mevolutionstribunal gegen die Ver¬
brecher, aber die Unabhängigen hüteten sich, bewahrten die Doku¬mente der Schuld im Stillen und schützten so die Verbrecher.Statt Euch Len Frieden zu geben, gaben Euch die -Uriabhänaiqen-den Krieg gegen Rußland . Statt Euch die Macht zu geben, gabensie Euch die Nationalversammlung . Statt die Bourgeoisie zustürzen , Habt Ihr sie gestürzt . Arbeiter ! Parteigenossen ! Wißt
^ hr letzt, warum die Unabhängigen jetzt so laut rufen : Halt - tden Dieb ! Der«! sie selber es sind, die Euch die -Früchte der
Revolution gestohlen haben . Arbeiter ! Parteigenossin!Erkennt Ihr den Sinn -dieser Tragikomödie , die hier vor Euch
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vusgesührt wird ? Erkennt , daß Ihr selber die Diebe
halten müßt. Euch werden sie nicht entwischen, nicht die Ab¬
hängigen und nicht die Unabhängigen , wenn Ihr selbst zupackt.
Diebe hängt inan . Die Diebe hängt man mit einem Strick . Und
dieser Strick heißt : Diktatur des Weltproletariats ! heißt Welt-
revolution!

Kommunistische Partei Deutschlands
(Spartakusbund ) .

Das also sind die Verdienste der Unabhängigen in den Augen
der Kommunisten . Mel schlechter sind wir auch nicht. Und aus¬
gehängt werden sic auch, ganz wie wir . Wenn nämlich die Sipp¬
schaft einmal ans Ruder kommt, die Ungarn und München
regierte.

Der GeiselmordproM.
Der Münchener Staatsanwalt im Geiselprozeh führte u . a.

aus , daß die zur Aburteilung stehende Tat Mord sei. Es sei
nicht einmal der Versuch gemacht worden , dem , Mord auch nur
den Schein eine ^ Berechtigung zu geben . Deutlicher als durch
das von Seidl gesprochene Wort „Wir pfeifen auf das Tribunal ",
kann die Verachtung des Rechts nicht zum Ausdruck gebracht
werden . Das ganze Luitpoldgymnasium sei zu einer förmlichen
Hölle geworden . Die Sünder stahlen , was ihnen unter die
ginger kam. Von überall und nirgends kamen die Hyänen des
Schlachtfeldes , die Leichenfledderer.

Unterm gestrigen Datum wird aus München gemeldet : Nach
mehr als vierzehntägiger Dauer endigte heute der Geiselmord¬
prozeß . Nachdem noch die Verteidiger der übrigen Anzsklagten
deren Freisprechung beantragt hatten , da es sich höchstens um
Hochverrat handeln könne, schloffen sich die einzelnen Ange¬
klagten den Anträgen ihrer Verteidiger an . AIS letzterer er¬
klärte Fritz Seidl , wohl verstehen zu können , wenn er rls Hoch¬
verräter an die Wand gestellt würde , nicht aber als Mörder . Er
habe keine Schuld an dem Geiselmord , war daran nicht betei ligt,
habe im Gegenteil den Befehl zur Erschießung soforr abgelehnt
und auf die Ablehnung bestanden . Die Urteilsverkündung ist am
Donnerstag nachmittag.

Der füll Bernhard.
De : „Fall Reinhard " scheint zum öffentlichen Skandal uus-

zuwachsen . Nachdem Noske inbezug auf den Offizierstellvertreter
Neuendorf von einem übelbeleumundeten Menschen gesprochen
und das Wölfische Bureau schleunigst „nachgewiesen " hat , daß
dieser vorbestraft sei , — '.nst jetzt Neuendorf , daß das alles nichL
wahr sei. Der Brief Neuendorfs an den Vorwärts lautet:

Ich überreiche Ihnen hiermit merne gesamten Papiere und
teile Ihnen mit , daß ich gegen die „Post " die Klage eingereicht
habe . Ist mir in den nächsten beiden Tagen nicht die Möglichkeit
gegeben , den Herrn Reichswehrminister wegen dieser Angelegen¬
heit persönlich zu sprechen, dann muß ich gegen denselben eben¬
falls die Klage einreichen.

Aus meinen -Papieren ersehen Sie , daß ich 54 Fahre alt
bin , mich am Kriege als F r e i w i l l i g e r beteiligt habe und
bei meinem Eintritt 1914 zum Vizefeldwebel befördert
wurde , weil ich eine Dienstzeit von 9 Jahren hatte . Am 6. Mai
1915 wurde ich durch Parolebefehl des Ersatz -Bataillons Reserve-
Jnfanterie -Rcgiments 93 zum Offizier - Stellvertreter
ernannt und ging viermal freiwillig ins Feld . Ich wurde ver¬
schüttet und verlor meine beiden einzigen Söhne in Polen . Am
20 . April 1918 wurde ich wegen Kriegsunbrauchbarkeit aus dem
Heere entlassen und trat bei Ausbruch der Unruhen in Berün
im Januar 1919 bei meinem Stammregiment , dem 4 . Garde-
Regiment , wieder ein . «Sechs Monate lang habe ich meine Schul¬
digkeit zur Zufriedenheit meiner sämtlichen Vorgesetzten getan.
Führungszeugnis am 15. 8. 19 : sehr gut!

Ich versichere an 'Eidesstatt , daß ich nicht vorbestraft
bin und werde Ihnen , mein polizeiliches Führungszeugnis eben¬
falls sofort einreichen . Es war mir bis zur Stunde nicht mög¬
lich , dasselbe zu besorgen . Hinzufügen möchte ich, daß ich für
alles, was ich behauptet habe , einwandfreie Zeugen
besitze. Das ganze Reichswehrregiment 29 wird auch noch eine
weitere Aeußerung des Herrn Oberst Reinhard bezeugen können:
Scheidemann sei ein Betrüger, der sein Schäfchen im
Trockenen habe . Ich stelle es Ihnen frei , diesen Briet wörtlich
zu veröffentlichen . Georg Neuendorf , Offizierstellvertreter.

Hierzu bemerkt der Vorwärts:
Der Entlassungsschein der Reichswehrbrigade 16 liegt vor

uns . Er ist vom 16. August 1919 ausgestellt und hat den Ver¬
merk : Führung sehr gut . Der .Militärpaß des Herrn Neuendorf
ist ebenfalls in unseren Händen . Nirgends sind Strafen vermerkt.

Uebsrall lautst die Führung sehr gut . Von einer Degradation
und eine militärischen Unterschlagung ist nichts zu finden . Danach
scheint nur eines möglich: die militärischen Stellen , auf deren
Auskunft auch Genosse Noske sein Urteil stützt, haben stch eine
Verwechselung zuschulden kommen lassen. Der Neuendorf , den
sie der Oeffentlichkeit im Bilde seiner Vorstrafen vorführen , ist
nicht der Neuendorf , der im Vorwärts , die Anklagen gegen Rein¬
hard erhoben hat . Uebrigens werden uns einige Zeugen genannt,
die bereit sind zu beeiden , daß Oberst Reinhard die vom Wölfi¬
schen Bureau bestrittenen Beschimpfungen 'der Regierung und
einzelner Minister getan hat.

Nun haben Noske und Reinhard das Wort.

politische Rundschau.
Politische Notizen . Die Zentralstelle zur Einigung der

Sozialisten hat für den 5 . Oktober eine Dclegierten -General-
«versammlung einberufen . Die Generalversammlung soll dem
Verein , der bisher ein lockeres Gefüge besaß , eine »' festen organi¬
satorischen Charakter geben . — Die Fuldaer Bischofskoafecsnz
forderte die christlichen Gewerkschaften und die katho¬
lischen Arbeitervereine zu einer Einigung oder wenigstens einem
politischen . Zusammengehen auf . — Die preußischen Be¬
stimmungen über den Austritt aus der Kirche sind jetzt dahin
.abgeändert , daß der Austritt vollkommen kostenlos durch einsacke,
aber nur mündliche Erklärung auf dem zuständigen Amtsge >cht
erfolgt , und daß die Kirchensteuer nur noch für das Vierteljahr
zu zahlen ist, in dem der Austritt erfolgt.

Dolkswirtschuft.
Ein konsumgenosscnschaftliches Seebad . Im nächsten Sommer

wird der Konsumverein für Westerland und Umgegend weniger
bemittelten Personen die Möglichkeit schassen, in Westerland die
Ferie . . zu verleben . Der Verein , der vor zehn Jahren unter sehr
schwierigen Verhältnissen gegründet wurde und in den ersten
Jahren seines Bestehens nur ein bescheidenes Dasein fristete,
hat in den letzten Jahren einen erheblichen Aufschwung genom¬
men, der es ihm ermöglichte , seinen Geschäftsbetrieb ständig zu
erweitern . Er besitzt jetzt schon ein eigenes , im friesischen Sril
erbautes Geschäftshaus , eine eigene Bäckerei, eine Mühle , eine
Fischräucherei und ein Landgut mit Gemiisegärtnerei . In den
letzten Monaten ging die '

Entwicklung des Vereins mit Riesen¬
schritten vouwärts . An Umsatz erz .rlte er im März 28 078,31 Mk.,
im Juli 284 315,25 Mk. Die Betriebsmittel des Vereins sind
ebenfalls ständig im Steigen . Die städtische Sparkasse hat dem
Verein eine Hypothek von 100 000 Mk. zur Verfügung gestellt.
Zur weiteren Stärkung des eigenen Kapitals ist beschlossen, den
Geschäftsanteil von 30 Mk. auf 100 Mk. zu erhöhen . Diese Ent¬
wicklung gestattet dem Verein an die Lösung neuer Ausgaben
heranzugehen . Er baut augenblicklich ein großes Lagergebäude
zum Vertrieb landwirtschaftlicher Produkte , wie Sämereien,
Kunstdünger , Maschinen usw., sowie alle Arten Baum ater : il , er
richtet weiter eine Schlachterei , ein Kontorhaus , ein Log' erhius
sowie ein Cafö und Speisehaus eil ., tstozu fertige Gebäude ange¬
kauft sind, die nunmehr umgebaut werden . Das Cafe und Speise¬
haus ist ein wundervolles , im Jahre 1856 erbautes Frieseuhaus
mit schönem Garten , das völlig renoviert und auch :m Innern
im friesischen Stil eingerichtet wird . In diesem Cafö und Speise-
Haus wird der Verein im nächsten Sommer solche Kurgäste ver¬
pflegen und zwar billig , die durch seine Vermittlung nach Wrster-
larrd gekommen sind . Auch die Wohnungsvermittlung wird er in
die Hand nehmen . Die Mitglieder des Vereins , 1038 an der Zahl,
sirck meistens Besitzer kleiner Häuser in Alt -Westerland , das etwa
15 Minuten vom Badestrand entfernt liegt ; im Sommer haben sie
meistens ein bis zwei Zimmer zu vermieten . Diese wird sich der
Vgrein zu festen Preisen an die Hand geben lassen und durch
seinen eigenen Wohnungsnachweis an Kurgäste vermitteln . Fm
nächsten Frühjahr >wird ,der Verein einen eigenen Badeprospekt
herausgeben und an die Konsumvereine des Festlandes versenden.
Die Genossenschafter , die dann nach Westerland kommen, werden
genossenschaftlich bewirtet .werden , sie wohnen bei Genossenschaf¬
tern , sie wevden im Speisehaus des Konsumvereins verpflegt und
alles , was sie genießen , sind genossenschaftliche Eigenprodukte.
Gemüse und Kartoffeln stammen vom eigenen Landgut , Brot und
Kuchen , aus der eigenen Bäckerei, das Mehl aus der eigenen
Mühle , das Fleisch aus der eigenen Schlachterei und die Räucher¬
fische aus der Fischräucherei des Konsumvereins . Was die Kur¬
gäste sonst gebrauchen , können sie im Geschäftshause des Vereins
zu angemessenen Preisen erstehen . Westerland gehört zu den
heilkräftigsten und besuchtesten Nordseebädern , zeichnete sich bis¬

her aber leider durch recht hohe Preise aus . Don der Einrichtung
des Konsumvereins werden jedenfalls manche Genossenschafter

" künftig gern Gebrauch machen. Es ist möglich, daß diese Entwick-. . - - . .. . . . . Mor¬

dende Abstimmung zugunsten des Verbleibens beim deutschen
Vaterlands ausfällt . In ausländische Badeorte wird künftig kein
deutsches Geld mehr getragen werden können, weil wir eben jeden
Pfennig im Jnlande notwendig gebrauchen.

LLterotur.
Susanne Bräutigam, Wilhelm Scharr . Verlag

Oldenburg u . .Co., Berlin . Die uiedc . sächsischen Schriftsteller
haben sich besonders im letzten Jahr - Hirt in entschiedener Weise
tmrchgermrgen . Nächst Theodor § . m (dessen Schimmelreiter
wir vor dem Kriege an dieser S « .te druckten und von dem wir
demnächst eine weitere . Erzähl . ng bringen ) , Gustav Freuffen,
Timm , Kröger , Hermann Lüns , Arthur Fitger , Hermann
Allmers . Zu den beiden letzteren gesellt sich als Dritter aus
dem Bezirk O ^' . . ^urg -Bremen Wilhelm Schaer , der Verfasser
einer Reib „on Romanen , die alle im Bezirk der Weserin wichen
und de . ,a näherer Umgebung ihren Schauplatz haben . Schaer
ist heute selbst in seiner engeren Heimat noch vielfach ein Un¬
bekannter . , I . . der vorliegenden Schrift bricht nun S . Bräuti¬
gam, die Witwe des verstorbenen Professors , eine Lanze für den
Dichter . Mit viel Liebe hat sie auf 110 Seiten alles das zu¬
sammengetragen , was der Literaturfreund von Wilhelm Schaer
wissen muß . Daß Schaer selbst mit einem längeren sslbslbio-
graphlschen Abriß in dem Buche vertreten ist, kommt diesem
nur zugute . Die Arbeit S . Bräutigams ist weniger eine kritische
Biographie , als viel eher ein hohes Lied auf den Freund und
Landsmann geworden . Als solches begrüßen wir die Schrift
und wünschen ihr die Beachtung aller Literaturfreunde.

Süd - Tirol . Land und Leute vom Brenner bis zur
Saluruer Klause . Verlag Ullstein u . Co., Berlin . Pre 's 3 Mk.
Eine Anzahl tirolischer Schriftsteller und Gelehrter haben sich ' in
den . Bändchen vereinigt , um von der Tiroler Heimal einen
interessanten und wertvollen Abriß zu geben . Die geographische
und geschichtliche Entwicklung , das politische, künstlerische und
literarische Leben , das deutsche Wesen Südtirols , alles das wird
in dem 250 Seiten fassenden Buche dargestellt . Manchem Tirol¬
fahrer , aber auch manchem , dem das Geschick jenes herrlichen
Landstriches , der die Heimat Hössenthals , des Verfassers der
Lori Graff ist , in diesen Tagen der Zerreißung Tirols besonder-
interessant ist, wird das handliche Büchlein willkommen sein.

flus Qller Welt-
Für

' Bremen bestimmter Baumwolldampfer gesunken. Der
amerikanische Danrpfer Western Arvada mit einer Ladung
Baumwolle von Galveston nach Bremen , ist sechs Meilen nord¬
westlich von Terschclling -Leutfeuer auf eine Mine gelaufen . Die
Ladung geriet in Brand . Das Schiff ist gesunken, die Besatzung
gerettet , der Kapitän verwundet.

200 Zentner Butter gestohlen. Auf dem Güterb rhnhof
Rummels bürg bei Berlin war am Freitag morgen ein
Güterwagen eing ^trofsen , der 200 Zentner Butter nach Magde¬
burg bringen sollte. Um Diebstähle zu verhüten , war dem
Wagen ein Beamter der Kommune beigegeben worden , der Tag
und Nacht bei der Ware blieb . Won Rummelsburg aus konnte
der Güterwagen nicht sofort weiterbefördert werden , da erst ein
Transport zusammengestellt wevden soüte. Auf diesen Umstand
bauten die Diebe , die mit den Verhältnissen gut vertraut sein
müssen, ihren Plan auf . Offenbar haben die Diebe , die min¬
destens mit einem Lokomotivführer zusammen arbeiteten , den
Wagen mit Butter auf eine andere Station gebracht, wo er
dann von den Helfershelfern ausgeladen und die Ware ver¬
schoben worden ist. Der Schaden beträgt rund 200 000 Mark.

Wettervorhersage.
Veränderliche Lage ; heute auffrischende , rückdrehende, west¬

liche
' Winde ; wolkig. -

Hochwasser.
Donnerstag , 18. September : 6.40 Uhr borm ., 7.30 Uhr nachm.
Freitag , 19. September : 8.00 Uhr vorm ., 9.00'

Uhr nachm.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Küche, für Aus Stadt und Land : Karl Schah.

_ Verlag : Paul Hug , Druck : Paul Hug u . Co., sämtl in Rüstringen.
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Hermann Lons.
Von Josef Kliche.

Fünf Jahre sind am 26 . September vergangen , seit an
jenem Herbstmorgen ihm die Feindeskugel ins Herz flog . Ein
Sonderling m den Bezirken der Menschen, waren Mild und Wald
ferne Heimat gewesen und als er die bedroht sah, ging sein feurig
Sehnen , gleich dem des Grtechenhelden , nach der Aeldschlackt.
So fiel er wie ihrer so viele gefallen sind , die auf der Mitlagshöhe
ihres Schaffens standen , der Maler Weisgerber , der Politiker
Frank.

Von Kindheit , an war Hermann Löns der Natur vermählt.
Boi » Mümmelmann bis Widu war er Freund und Genasse dessen,
was da fleucht und kreucht. Er studierte den Wald und die Seide,
das Raubzeug , den Käfer , die Goetheschen Brüder im stillen Busch.
Nicht rohes , poesieloses Abschießen war sein Element , die Beob¬
achtung des Lebens und Webens in der Natur , die Liebs zum
Getier gab ihm jene seelische Befriedigung , die er auf anderen
«Pfaden entbehrte . Ganz so , wie er von dem Hegemeister in
seinem vor Jahresfrist erschienenen Tierbuche ,Midu " sagt:
„Wer , wie er, dem Rufe des Uhus zuhörte und dem Liebest -inze
des Krjrnichs zusah , wer dreißig Ottern fing , der hat erlebt , was
nach ihm keiner mehr erleben wird im lieben deutschen Vater¬
lande .

" ' .
So abgebraucht das Wort auch ist, aber bei LönZ, wie Lei

kaum einem andern scheint es mir absolute Wahrheit , daß , wer
den Dichter so ganz verstehen will , in seine Lande gehen muß.
Im Land der Niedersachsen wurzelte seine Kraft . Hier Wat
er bodenständig und all sein Schaffen ist diesem Boden zutiefst
verbunden . Daß er an der Weichsel geboren war , ändert daran
nichts , war nur ein Spiel der Natur , er gehörte ins Land der
Heidjer . Hier war er ei . . Nehmender und ein Gebender . Und
hier auch wird sein Schaffen sine bleibende Starte haben , die
der laute Markt ihm vielleicht nicht bereiten wird . Das Los der
Heimatkünstker . -

Was ist Hermann Löns Lebenswerk ? Anderthalb Dutzend
Bücher hat uns seine Hand beschert. Skizzen , Schilderungen,
Verse, Romane . - Stofflich fast alle einander verwandt . Sehr
häufig auch eine Wiederholstng im Technischen, in den Aus¬
drücken, den Sprachbildern . der Verwertung von Episoden und
Erinnerungen . Das sei kein Vorwurf , denn weder Zahl noch
Formel bestimmt das Lebendige und in der Beschränkung kann
man sowohl Enge wie Meisterschaft sehen . Was sein Wesen aus¬
machte, was ihn . Freunde zuführte , das waren seine Jagd - und
Naturbüchcr . In diesen Skizzen und Schilderungen hat er -ohne
Zweifel sine Meisterschaft erreicht , deren sich nur wenige rüh¬
me : können . Stoff und Form hat er hier zu glücklicher Einheit
gestaltet . Und blellercht ist das Tierbuch „Mümmelmann ", trotz
seiner äußeren Anspruchslosigkeit , überhaupt das Veste, was er
geschaffen . Selbst dort , wo, wie im Roman , die Tier - und Jagd¬
skizze nickt Selbstzweck, sondern nur das Ganze füllendes , im
kesten Falle belebendes Millieu ist, selbst dort ist es, als wollte
»sich eine solche eingestreute Schilderung aus dem Rahmen des

Ganzen selbstbewußt herausheben . Man Vergleichs nur das
Kapitel „ Auf der Wildbahn " in seinem „Letzten Hansbnr " .

Diese Natur - und Tierbilder , gleich , ob in erzählender oder
darstellender Form , füllen eine Lücke im deutschen Schrifttum,
sind berufen , eine schöne Aufgabe zu erfüllen . In ihnen wird
Hermann Löns seinem Volke ein liebevoller Lehrer und Führer.
Das an Geheimnissen reiche Leben und Weben in Forst und Flur
hat dieser Jäger uns tausendmal näher gebracht , als die popu¬
lären Schulbücher es je vermocht, als ein halbes Dutzend in der
einschlägigen Forschung ergrauter Professoren es je imstande
gewesen wäre . Just das erst in diesen Tagen aus seinem Nachlaß
erschienene Buch „Ho Rüd Hoh" dünkt mir berufen , diesen Glau¬
ben an den Schilderer Löns erneut zu festigen . Diele 34 Tier¬
geschichten reihen sich in ihrer Vollsaftigkeit prächtig seinen frühe¬
ren Büchern an , übertreffen sogar einige von diesen.

Etwas kritischer wird man seinen Romanen gegenüberstehen . '
Von seinem Erstling dem „Letzten Hansbur " bis zu den erst un¬
längst aus dem Nachlaß gesichteten. „Häusern von Ohlenhof " ist
auch hier alles in die Farben der Heimat getaucht : niederdeutsche
Landschaft als Hintergrund , der niederdeutsche Menschenschlag
als handelnde Personen . Dazu all das , was seines Wesens
Stärke ausmacht : die Kenntnis von Forst und Flur , als ergänzen¬
des Element , mit starkem bestimmenden Einfluß . Und so sind
seine Romane auch weniger in sich geschloffene Kunstwerke ge¬
worden , «viel eher Schilderungen , mehr oder weniger harmonisch
zu einem Ganzen gestaltet . Die Bauernchronik „Der Wehrwolf"
und die Dorfgeschichte „Die Häuser von Ohlenhof " offenbaren
dieses besonders treffend . Auch das Festhalten , von Charakteren
und die Zergliederung des Seelenlebens seiner Helden ist nicht
seine Stärke , dem seelischen Konflikt geht er gern aus dem Wege.
Gewiß , die Heidjer sind keine komplizierten Naturen , trotzdem
meine ich, Löns hat -auf Psychologischem Gebiet dem Tier und
der Pflanze viel stärkere Seiten abgewonnen , als den Menscken,
die er schilderte. Der „Letzte Hansbur " ist zwar fließend zu ' lesen,
aber letzten Endes ist es nur eine einfache Heidegeschichte, mit sehr
unmotivierten Uebergängen , dazu ohne tieferen Sinn . Der -Zola»
sehe Grundsatz , daß nicht ein bloßes Abzeichnen des Leben das
K - ni .merk ausmacke , sondern Kunst Natur sei, gessben durch ein
Temperament , hat bei Hermann Löns keine Beachtung gefunden,
wie ja Zola Tolstoi , Ibsen und die ehemaligen deutschen Jungen
für unfern Dichter überhaupt nur „naturalistischer Quark " waren.
Sein Herz war , wie er selbst einmal gestand , bei Annette von

' Droste . Ein bezeichnender Unterschied gegenüber der natura¬
listischen Schule.

Von Schwächen ist auch sein bester Roman „Der Wehrwolf"
nicht frei . In dieser lüneburgischen Bauernchrornk . aus den
blut - und brandroten Zeiten des dreißigjährigen Krieges gibt er
ohne Zweifel ein wenn auch enges Bild jener Zeit . Hier hm er
es fertig gebracht, diese Zeit voll Blut und Grausen in unmittel¬
barster Lebendigkeit vor uns erstehest zu lassen . Jene Bauern¬
sippe, deren Dorf das Kriegsvölk in Rauch und Flammen aufgehen
ließ, und die nun im naturgeschützten Bruche stch eine Heimat
gegen die Fahrenden sucht, steht packend vor uns.

Wie schon bemerkt , eigentlich lose Szenen , die nur ourch die
Figur des Wulfsbauern zusammengehalten werden , ohne einen
Helden im Mittelpunkt . Doch hier trifft mit vollem Recht ein
bei anderer Gelegenheit gesprochenes Wort Friedrich Spiel-
hagens zu : die Heldin des Buches ist die Not . Das Leben , das
im „ Wehrwolf " pulsiert , wird stark genährt durch dis jenen Zeiten
entnommenen heimatlichen Sprachbilder . In der Ausdrucks-
Weise der Darstellung , nicht bloß im Munde der Personen , wur¬
zelt echtes prächtiges Volkstum . Hier hat Löns geradezu Meister¬
liches geleistet . Das Wertzeug , mit dem er diesen Bau schichtete,
war scharf und blank , daß der Bau selbst nicht durchweg aus
Edelmetall gefügt ist, will mir bei dem Manne , der so wegwerst-nd
über den Naturalismus urteilte und dem eine blinde Liebe zum
Heidebauerntum ein wenig den Blick trübte, ' nur konsequent
erscheinen.

Denn trotz alledem : der kulturgeschichtlich recht gute „ Wehr¬
wolf " ist von unmöglichen Einseitigkeiten nicht frei . Dort , wo
das wahllose Totschlägen beinahe zur Lust geworden ist, dort
haben Sitte , Religion , Patriotismus nicht mehr jene Stätte , wie
Löns es stns glauben machen will . Noch peinlicher sind in dem
Buche jene dem Kolportage -Roman verwandten Mittel einer
phantastischen Romantik . Hättq der Wülfs 'bäuer seine geschichtlich
unmöglichen Besuche bei dem herzoglichen Landesvater , deal
«Minister und der gräflichen Mätresse sich gespart , dem Buche hätte
es nur genützt. Aber dessen ungeachtet wollen wir uns über das
Werk freuen , schon der Kraft und des warmer . Lebens halber,
die aus ihm sprühe : .. Eine Kraft und ein Leben , die un § aus
seinen anderen beiden Gegenwartsromanen , d ?m Stimmuugs-
roman „Dahinten in der Heide '^ und dem von Selbsterlsbniffen
beeinflußten , sehr persönlich empfundenen Künstlerroman „Das
zweite Gesicht" nicht so unmittelbar entgegenlacht.

Aus dem Nachlaß des Dichters ist neben dem Tierbuche
„Widu "

, den wunderbar seinen Jagdskizzen „Ho Rüd Hoh" auch
noch eine hannoversche Dorfgeschichte, „Die Häuser von Ohlen«
Hof

" gefördert worden . Entwicklung und Schicksal der verschie¬
denen Hofgeschlechter bilden Heu Inhalt des Buches, in dem alte
Bauernzähe eine Urständ feiert . - Klar und herb ist der Stoff und
klar und herb auch die Behandlung . Zu dem Schaffensbild des
Dichters bringt das Buch keine neuen Züge.

Hermann Löns war ein Freund der Natur . In ihrer Schil¬
derung , in der Ausmalung ihrer Stimmungen lag seine Be¬
gabung , seine «Stärke . In seinen direkten Naturbüchern war sie
Selbstzweck, Objekt der Darstellung ; in seinen Romanen bildet
«sie , gerade nicht alltäglich , mehr als die stoffliche Handlung das
Rückgrat derselben . Selbst dort , wo der Dichter künstlerisch unzu¬
länglich wird , deckt die Kraft der eingestreute . . Naturschildsrung
die Schwächen .der Komposition und den Mangel an Tieie . Und
so bildet sein Schaffen letzten Endes eine in sich

'
cheschlossene Ein'

«heit- die «sein Gesamtwerk adelt.

(Aus dem Septemberhest 'der Tide. Verlag Adolf Heim
W -Ihelmsbavsn .)



Amtliche Kctmlmchngeil.
Aus Anordnung des Reichsministeriums findet am

ß. Oktober d . I . im deutschen Reiche eine Volkszählung
statt. Wegen der besonderemWichtigkeit, die die Zäh¬
lung auch diesmal hat, weil die ermittelte Pcrsonen-
zahl als Grundlage sür die Zuteilung von Lebensmit¬
teln dient, ist eine ordnungsmäßige Durchführung der
Zählung erforderlich, die möglichst von freiwilligen
Zählern vorgenommen werden soll . (7908

Wir bitten die Einwohner von Rüstringen mit
Rücksicht auf die Wichtigkeit der Sache, das Amt eines
Zählers freiwillig zu übernehmen. Die Stadt Rüst¬
ringen wird in etwa 250 Bezirke eingeteilt . Jeder
Bezirk umfaßt durchschnittlich50 Haushaltungen.

Damen und Herren, die das Amt eines Zählers
übernehmen wollen, wollen ihre Bereitwilligkeit aus
dem Rathause Zedeliusstraße, Zimmer Nr . 5, , bis zum
21. d . M. erklären.

Rüstringen , de» 16. September 1919.
Stadtmagistrat.

Die Lilienburgstraße zwischen Altemarktstraße und
Athenstraße wird wegen llmpflastorungsarbeiten vom
17. d . M . an aus 14 Tage sür den Fuhrwerksverkehr
gesperrt. (7895

Rüstringen , den 12. September 1919.
Stadtmagistrat.

Kleine.

Hausschlachtungen!
Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, die

Zahl der in seinem Besitze befindlichen, zur Selbstver¬
sorgung bestimmten Schweine, deren Schlachtung in der
Zeit vom 15. September 1919 bis 28 . Februar 1920 in
Aussicht genommen ist, in der

Zentralschlachterei Rüstringen , Goethestr. 7,
bis spätestens zum 20 . September d. I . anzumelden.

Die Anmeldung entbindet nicht von der Verpflich¬
tung , vor Vornahme der Hausschlachtung die Genehmi¬
gung von der Zentralschlachterei einzuholen.

Bei Versäumnis der Anmeldcsrist wird die Ge¬
nehmigung zur Vornahme der Hausschlachtung nicht
erteilt.

Wer nach dem 15. September 1919 Schweine ein¬
stellt, hat diese sofort anzumelden. (7932

Rüstringen , den 16. September 1919.
Stadtmagistrat.

11 .

12.

13.

14.

vestand des Etnlieserers in Abzug gebracht und,
falls kein Bestand vorhanden , ein Bezugsscheinin gleicher Höhe ausgesertigt.An Fremde, die in hiesigen Gasthäusern übernach¬ten , dürfen Kartoffeln ohne Marken, jedoch nichtüber den Tageskopfbetrag hinaus , abgegebenwerden.
Für die Berechnung der hierdurch verbrauchten
Menge ist das Fremdenbuch maßgebend, das zum
Zweck der Prüfung an jedem Montag dem städti¬
schen Lebensmittelamt vorzulegen ist.
Die mit dem Kartoffelverkapf beauftragten Händler
dürfen Kartoffeln nur aus Kartoffclkarten oder
Bezugsscheineverabfolgen. Sie haben die Karten
und Bezugsscheinezu sammeln und gebündelt und
gezählt mit einer vorschriftsmäßigen Aufstellung
versehen Montags jeder Woche dem Lebensmittel-
ami einzureichen.
Wer vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt,
kann gemäß § 1 eingangs erwähnter Verordnung
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit einer Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft werden.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung in Kraft.
Wilhelmshaven , den 17. September 1919.

Der Magistrat.
B a r t e l t.

Nie MM FMrMIK sm
WtMeb« im Kriege Wollener
bei dem Magistrat Wilhelmshaven ist geöffnet werktags
von 9 bis 1 Uhr vormittags im Zimmer 1 des Rathauses.

Die Tätigkeit der Fürsorgestelle umfaßt die Vor¬
bereitung aller Anträge betr. die gesetzlichen und außer¬
ordentlichen Geldzuwendungen an die Witwen und
Waisen und will diesen in jeder Beziehung helsendund
beratend zur Seite stehen.

Wilhelmshaven , den 31 . Oktober 1918.
Der Magistrat.

T ä g e r.

Die Kliffe unseres Eleltrizitöts- und Wasserwerks
ist geöffnet von Vvrmitt. 8 Uhr bis nachmit. 1.30 Uhr.
In allen anderen Gefchästsangclegenheiten erfolgt die
Abfertigung bis 3 Uhr nachmittags . 7917

Meldungen über Betriebsstörungen , welche der so¬
fortigen Erledigung bedürfen, können telephonisch oder
mündlich ' in unserem Bureau , Oldeoogestraßc 3, bis
9 Uhr abends angebracht werden.

Bctricbsamt der Stadt Rüstringen.
Jacobs.

. Nachdem die Wahl zur verfass » . .ggebendenLandes¬
kirchenversammlung aus den Id . Sonntag nach Trini¬
tatis , den Id . Oktober Idld anberaumt ist und die
Wahllisten ausgestellt sind , werden sie vom 18. bis
25 . September 1919 , beide Tage einschließlich, an den
Werktagen von 8 bis 3 Uhr im Geschäftszimmer der
I . Pastorei , Wcrststraße 29, zur Einsicht der Wahl¬
berechtigten ausgelegt sein. Berechtigt, an der Wahl
teilzunehmen, sind alle hier wohnhaften männlichen
und weiblichen Mitglieder der KirchengemeindeBant,
welche bis zum Wahltage das 25 . Lebensjahr vollendet
haben.

Wer die Listen sür unrichtig oder unvollständig
hält , kann es binnen der im vorigen Absatz bestimmten
Frist beim Kirchenrat anzeigen ; aus Verlangen hat er
die Beweismittel für seine Behauptungen beizubringen.

Nach Ablauf der im Absatz 1 bestimmten Frist und
nachdem der Kirchenrat üb^r die dagegen vorgebrachten
Einwendungen entschiedenhat , werden die Wahllisten
geschlossen.

Als Wahlberechtigte werden zur Stimmenabgabe
nur diejenigen zugelassen, die in die Wahllisten aus¬
genommen sind. (7904

Rüstringen , den 16. September 1919.
Kirchenrat Bant.

Jbbeken, Pfarrer.

Kartoffeln.
Auf Grund der Verordnung über die Kartoffelver¬

sorgung vom 18. Juli 1918 (R.-G.-Bl . S . 736 ) und der
Bekanntmachung des Reichsernährungsministers vom
4. September 1919 sowie der Bestimmung der Reichs¬
kartoffelstelle vom 4. September 1919 ergeht für die
Winterkartoffelversorgung sür den Kommunalverband
Wilhelmshaven folgende Anordnung : (7902
1. Die Versorgung mit Winterkartoffeln erfolgt durch

das städtische Lebensmittelamt . Ausnahmen können
auf besonderenAntrag zugelassen werden, und ent¬
scheidet hierüber das Lebensmittelamt.

2. Die Verbraucher werden versorgt:
a) durch Selbsteinkellerung von Kartoffeln oder
d) durch Kartvffelbezug auf Marken

Z Den Verbrauchern, die selbst einkellern wollen, kann
für die Zeit vom 15. September bis 1. November
d. I . und vom 15. Februar ab nächsten Jahres bis

MtlWiejelUllg.
Die Belieferung mit Winterkartoffeln erfolgt wie

im Vorjahre durch die Stadt .. Die Anlieferung erfolgt
nach Einzahlung des Betrages nach untenstehendem
Plan . Ter Preis für den Zentner ist festgesetzt auf
10,30 Mk. frei Keller und auf 9,50 Mk . für Selbstab¬
holer. Aus den Kopf können zunächst bis zu 2 Zentner
bezogen werden.

Bestellungen werden im städtischen Lebensmittel¬
amt , Äörsenstraße 35 , an den Schaltern 3 und 12
Zahlungen entweder in bar oder Checks an den
Schaltern 4 und 13 in der Zeit von 8—1 Uhr nach
folgendem Plan entgegengenommen für die Bewohner
der: 7928

1. Luisen-, Marien -, Deich -, Kurze Straße an
19. September,

2. Kaiserstraße, gerade Nummern , Admiral -Klatt
straße am 20. September,

3. König-, Oldenburger- , Augusten-, Siel -, Man-
teufsel-, Kasino-, Kronprinzen -, Mittel -, Wib
Helm -, Kasernen-, Schloß- und Kronenstraße am
22 . Septemb- r,
Viktoria-, Prinz -Heinrich-, Börsen-, Adalbert-
0 .1hnkwf -, Wall -, Montsstraße , Parkmittelweg
am 23. September,
Park -, Peter -, Hollmann-, Kieler-, Querstraße
am 24. September,
Bismarck-, Jachmann -, Moltke-, Bülow -,
Wasserturmstraße, Schleuseninsel, Kanalstraße
am Handelshafen, Südzentrale , am neuen
Handelshafen, Banter Deich , am neuen Deich,
Deichbrücke , Fahrzeugs, Wohnschisfe , Hafenein¬
fahrten am 25 . September)
Roonstratze am 26. September,
Kaiserstraße, ungerade Nummern , am 27 . Sep¬
tember,
Alter Deichsweg, Heppenser Batterie , Markt-,
Böker-, Elisabeth-, Valois -, Friedrichstraße,
Kirchplatz am 29 . September,
Liebrecht-, Kleine-, Richtern-, Katharinen -,
Alte-, Neue- , Krumme-, Müller-, Heppenser
Straße am 30 . September.
Hinter -, Ostfriesen-, Umgehung?-, Margareten -,
Friederiken-, Knorr -, Grün -, Bismarckstraße am
1. Oktober.

Sämtliche zu einem Haushglt gehörigen Brotaus
Weiskarten sind vorzulegen. Das Geld ist abgezählt
bereit zu halten . Die Belieferung wird , soweit an¬
gängig, in vorstehender Reihenfolge erfolgen und
müssen die angegebenen Zahlungstermine daher streng
innegehalten ' werden. Wer an den festgesetzten Tagen
nicht , einzahlt, kann nur noch als Selbstabholer be¬
rücksichtigt werden. Der Tag , an welchem die Zufuhr
erfolgt, wird noch bekannt gegeben . Die Lagerräume
müssen so hergerichtct sein , daß die Kartofeln sofort
cingebracht werden können. Wird der Transport nach
den oberen Stockwerkenverlangt , so ist wegen der da¬
für zu zahlenden besonderen Vergütung mit den
Fuhrleuten zu verhandeln.

Selbstabholer haben die Einzahlung in der Zeit
vom 19., September bis 27. September zu leisten.

Die Tage, an denen die Selbstabholer die Kar¬
toffeln abholen können, werden besonders bekannt ge¬
geben.

Wilhelmshaven, den 17. September 1919.

_ Städtisches Lebensmittelamt.
Alleden Earnisonverwaltungen Wilhelmshaven und

4.

6.

7.
8.

9.

10.

11 .

zum Schluß
'
der

'
Versorgungsperiode eine Wochen- ^Rüstringen bisher entstandenen Kostenmüssenbis Ende

menge von 7 Pfd und für die Zeit vom 2. November i September zur Abrechnung und Bezahlung gelangt sein
. . 1— . . — . — — » I Dre betreffenden Rechnungen sind daher spätestens bisd. I . bis 14. Februar 1920 eine WochenmeuM von

- «- -«'»-"„« L . -- !AS K'SVfÄSLL 'Sr « Nr
September fertig gestellt sind und mit zur Bezahlung
gelangen können. 7899

Marine -Earnifon -Verwaltung Wilhelmshaven.
Mi/kine - Earnison -Berwal >ung Rüstringen.

behandeln und auszubewahren. Nachlieferung
findet nicht statt. , . , .

5. Darüber , ob die zuständige Menge auf einmal oder
in Raten geliefertwird, befindetdas Lebensmittelamt

6. An Nichteinkellerer werden Kartoffelkarten mit ze
20 Marken gleich 20 Anteilen für dre . Woche aus-
gegeben und berechtigendiese entweder zum Bezüge
von Kartosseln beim Kartosselhändter oder zur Lid--
gäbe in einer Speiseanstalt.

7- Die aus Anteil entfallende Kartoffelmenge wird
jeweilig von uns bekannt gegeben . 3^ Alt betragt

^ sie 175 Gramm oder 7 Pfd . für die Woche -
8- Empfangsberechtigt zum Bezügevon Kartosfelmrten

sind außer den unter 6 benannten die unter 9 Satz 2
benannten Personen.

' Die ersteren haben der der
Anforderung von Kartoffelkarten ohne .besondere
Aufforderung zu erklären, daß sie nicht erngekellert

b- Gast- und Speisewirtschaften, Kantinen , und ähn-
Anstalten dürfen Kartoffeln an Gaste uur gegen
Abgabe einer Kartoffelmarke, die der abgegeben
Kartoffelmenge entspricht, verabfolgen. Dies g
auch gegenüber den Haushaltungsangestellten,
in der Wirtschaft bezw . Anstalt verpflegt werden.
Die unter 9 benannten Betriebe haben die Marren
zu sammeln und Montags jeder Woche gebunden
und gezählt mit einer vorschristsinäßigen Aufltellung.
versehen, dem städtischen Lebensmittelamt einz -
reichen. Die den abgelieserten Marken entsprechende
Kartoffelisssnge wird von dem vorhandenen 4-ag

10.

Es werden verteilt:
1, auf Abschnitt 18 der Lebensmittelkarten

' /s Pftt ' d Graupen.
Abschnitte sind bis Freitag abend in den Geschäften

abzugeben, von diesenbis Sonnabend mittag i . Räthause.
2. aus Brotkarten -Abschiittt D 244 der Stadt Jever

r/T Pfund Käse , Pfd . 1.50 Wk.
Die Verteilung geschieht in den Geschäften von

Koeniger, Klock, Kahlen, Büßelmann , I . F . Janßen,
E. Janßen , Heikes und H . W. Hinrichs Nachf. am
Freitag und Sonnabend dieser Woche . 7909

Fettselbstversorger find vom Bezüge ausge¬
schlossen. . ,Abschnitte sind von den Geschäftenmit einer Auf¬
stellung über erhaltenes und abgegebenes Gewicht am
Montag im Rathause abzugeben. ^

Jever , den 16. September 1919.
Dtahtmagrstrat.

Nach der Bekanntmachung des Ministeriums vom
9. September d. I . ist, jeder Haushaltungsvorstand ver-
pftchtet, die Zahl der in feinem Besitz befindlichen, zur
Selbstversorgung bestimmte!: Schweine, derenSchlachtung
in der Zeit nach dem 15. September d. I . bis zum 28.
Februar n . I . in Ansicht genommen ist, bis zum 20.
September d. I . dem Vorsitzenden des Amtsvor¬
standes in Barel anzumelden.

Die Anmeldung hat zu enthalten:
Name und Wohnort des Haushaltungsvorstandes,
Zahl der aus den Schlachtungen zu versorgenden Haus¬

haltungsangehörigen,
Zahl der zur Haushaltung , bestimmten Schweine,
Zahl der nicht zur Haushaltung bestimmten Schweine

über 8 Wochen alt , welche zur Zucht (Deckeber
und Zuchtsauen) benutzt werden sollen,

Zahl der sonstigen nicht zur Hausschlachtnng bestimmten
, Schweine über 8 Wochen alt . (7916

Bei nnterlafsener oder nicht vollständiger An¬
meldung wird die Genehmigung zur Vor » a ' me
einer Hausschlachtung nicht erteilt.

Wer nach dem 26 . September d. I . Schweine zur
Selbstversorgung einstellt, het dies sofort, spätestens 3
Monate vor der Schlachtung dem Vorsitzendendes Amts¬
verbandes zu melden.

Varel , den 15. Septembce 1919.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Varel.

Gldeiikirvs.

Zer ErzkugeriMpkeis iiir SpeMklosteln
beträgt vom 15.- September 1919 an 7.25 Mark sür
den Zentner . (7900

Oldenburg , den 10. September 1919.
Landerkartofielstelle.

Verwaltungsabteilung : Willms.

Am Donnerstag , 18 . d. M., abends 6 Uhr, werden
bei Schaus Hause in Apenser Altensiel einige Bäume
und einige Hausen Sträucher gegenBarzahlung verkauft.

Nordenham, den 17. Septe mber 1919 . 7934
Stadtmagistrat Nordenham.

Laut Beschluß des Stadtrats vom 8. September
wird beabsichtigt, das elektrische Leitungsnetz in Nor¬
denham weiter auszubauen . Alle diejenigen, welche
Licht oder Kraft wünschen, werden gebeten, ein An¬
tragsformular auf Zimmer Nr . 9 im Rathaus in
Empfang zu nehmen und dasselbe bis spätestens
20 . September unterschrieben abzugeben.

Nordenham, den 15. September 1919.
Stadtmaaistrat.

Billige AelWullg!
I» unserer ! Bekleidungsstelle, Nordstraße 1,

werden verlaust:

MMr - Mzw m blmi» !uch
Stück ! ', <> Mark.

Nähgarn, die Rolle zu 500 Uards, wird
zum Preise von 8V Pfennig abgegeben.

Stadtmagistrat Rnstringen
Beklcidungsstelle. 7931

MWs -ZeW.
Die altbekannte, seit 30 Jahren bestehende uud

niit bestem Ersolge betriebene (7923

MrtjW mit SteWekhM
von M lorgW

belegen Bismarckstraße am Park -Eingang , soll am

SoiWdead, de» 2«. Membn ISIS,
abeuds 8 Nhr,

an Ort und Stelle öffentlich verkauft werden.
Zuwegung des Grundstücks znm Hof und zu den

Stallungen von der Schulstraße aus . FesteHypotheken.
Die Anzahlung ist gering . ,

Auktion. H . Reents , Allstringen.
Bülowstraße 9. Fernsprecher 632.

(ZualitLI
L5t alles!
Ick bin aie Qualität!
LnttäuscbuntzArßer
unc! äckültcn vir6
vermiecien ciurck
cke» 8ckllbr »utr

rckvvrr. gelb, braun . rotbraun
^Iletnberrk̂i-r-

Der Stadtmaaistrat Rüstringen sucht zum sofortigen
Antritt einige tüchtige (7921

Maschlnenschreiberinnen
und Stenographinnen.

Mindestleistung 150 Silben . Bewerbungen erbeten an
Rathaus Zedeliusstraße, Zimmer 4.
Orffoutlich Arbeitsnachweis Rnstringen.

Zu verkaufen hübsches

EinsmilieGss
(7929

mit großem Garten und Stallung nn der Fortifika-
tionsstraße . Elektrisches Licht und Wasser vorhanden.
Zu erfragen Zedeliusstr. 27 , unten links.

Jei - eV. -
Die Erben der verstorbenen Ww. Krieger, haben

mich beauftragt , das zum Nachlasse ihrer Erblasserin
gehörige an der Rosensträße(aus der Nordergasti belegene

Aus nebst Aast nnb Karten
zur Gröhe vo» reichlich 14 »r

im Wege freiwillig öffentlicher Versteigerung zu verks.Termin hierzu habe ich angesetzt auf (7914

MM den 22. Sepieinder MS,
nachmittags « Uhr,

in Schulz Wirthaus „Städtwage "
, wozu ich Kauflieb¬

haber einlade mit dem Bemerken, daß der Garten ein
wirklich schöner Obst- und Gemüsegarten ist.

Wilhelm Albers
Amtlicher Auktionator in Jever.

Geschäftshaus
in dem seit vielen Jahren ein gutgehendes Lebens¬mittel -, Holz- und Bürstenwarengeschäft betrieben wird,
steht mit sofortigem Antritt preiswert zum VerkaufNäheres durch (7825

A. MiNM, nnüMer Mlimtnr.
Brake in Oldenburg«

Für die Badeanstalt Oldeoogestraße suchen wir mit
Antritt zum 24 . d . M. (6918

eine Km » WM» ii .
" '

Stundenvergütung 1.20 Mark.

Oeff entlicher Arbeitsnachweis.

Nrkulls eines Ein-
ilnililiechnuses .M
Garten am

HOmWe.
Herr Wesener in Heid-

mühlc, Schulweg 205 , be¬
absichtigt, am
Sünnarmd . 2v Seal..

abends 5 Uhr.
bei Warntjen in Heidmühls
seine w (7922

Besitzung
meistbietend zu verkaufen.

Das Haus ist 1913 erbaut
und befindet sich in bestem
Zustande. Der Garten , 3000
Quadratmeter groß , ent¬
hält 17 -Obstbäume. An¬
tritt am 1 November.

KMökistar keenk
Rüstringen , Bülvwstr . 9.

NonstkUAiionspuIvvr
iiervorragenckesHausmittel
von srprobter4Virlisamkeit.
Vorzüglich bewährt bei
allen kcrioäenstörungen.
Originalsekaclitel 3.50 I4b.

Vivxorie

stm liilim,
küstringen , IVilksImsliav

Ltrasse 39..

MjMen bei Wem
Sstvoihek6913« Mk.

zu W Prozent Wien.
N . tz. Wriiliim.

zu verkauf. Brunsstr .5, II.

NMern
liesert Fein - und Haus¬
haltswäsche zu solidenPrei¬
sen bei schonendsterBehand¬
lung . (9490
Kronprinzenstratz« 10.

Fernruf 264.

Ehestagen
Aerztliche Belehrung sür
Verlobte und Verheiratete
von vr . Multen
über : Recht und Pflicht zur
Ehe, Heiratsalftr , Gatten¬
wahl, Krankheit und Ehe,
Liebe oder Vernunft , Hoch¬
zeit, Flitterwochen, Hygiene
der jungen Ehe, das Kind,
die Kinderlosigkeit, die Ee-
sühlskälte der Frau usw.
Anbang : Knabe od . Mäd¬
chen ? Mk . 2,15 . Nachnahme
Mk. 2 .30 . (7760
Lücli -Vulag Deutschs VVsrts
ksrliu 8VV 6, Abteilung 28

TZ »,, .Lehrbuch lehrt alle
LIlilj ' mod . Tänze . 2.50 ^«
kuulim -Vstlrg , SliiucnsuLKlVlS

MilrWgezu mkliusen.
7907) Metzer Weg 16.
Nehme noch saubere
Stärkewäsche

zum Plätten an . (7933
Mühlenweg, Block 12 Nr . 6.

Sauber arbeitende (7927

MöbelWer
auf feinere Möbel gesucht.
G. Tietjen , Werkstätten sürMöbölbau, Varel i. Oldbg,
Meldungen beim
Arbeitsnachweis Varel.

Suche zum 1. November c.

KausMterin
auch fürs Geschäft . (7925

Jever
Konditorei und Cafs.

Zu melden Arbeitsnach-
weis Jever. _

MUmtes Zimmer
zu vermieten. (7898

Kaakstraße 10, 2 . Et . r.

Ink . 8 . Lokrvabe,
» I8i "isrv lr8lrr »0 « 44 .
Vollkommen kostenlos er¬
halten Sie Preisliste hoch¬
interessanter Bücher und
Schriften d. Freude und
Liebe. (6901 (rj O.
Fischer. Berlin -Hallensee.

sürjedeMetallbettstelle, nach
Maß , Polsterauslagen an
jedermann . Katalog frei.
EisenmöbelsabrikSuhl i. T.

LLrätzs
u . Hautjuckenbeseitigtradi¬
kal ohneBerufsstör , in 1 bis
2 Tagen die geruchloseEin¬
reibung „Milbimors " geg.
unausfäll .NachN . zu Mk. 4,50
i . Apoth. Schulte , Goslar 45

Gesrreht
zum 30 . September elegant
möbliertes Wohn - und
Schlafzimmer sür Herrn,
Nähe Varietee Metropol.
Möglichstseparat , 1. Etage.Mit guter Bedienung.

Offerten sosort an die
Expedition d. Blattes unter
l«l S 100 . (7903

erhalten Sie Preisliste hoch-
intercfsanter Bücher und
Schriften der Freude und
Liebe.- r (690l
O.Fischer. Berlin-Hallenste

heilt uniec Garantie selbst
schwerste Fälle, bei einma¬
liger Behandlung , Refe¬
renzen gratis . (7479
1 . feilsei > L 6«., üemtiw 'g 28.

Borgfelderstraße 89
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Ausstellung
äes Hunrtlerbunäer
« DIL

Vorstandkrok. A. Lexer, Drrmstackt.
25DoIIektionenmit ea. 400 Oemäldeu
und grapdiscben Original-LVerkeu.

<SeüSi »« t voo 10 Dbr
dis eur Dunkelheit.

7375

AkiMiIe
'" '

Jeden Nachmittag 12763

Unlerkaliungz -Muzik
Es ladet sreundlichst ein ID. INetLsirtdli ».

s

Rüstringen I, Metzer Weg 4, Telephon 979.

IlntttriAsWer:
Violine, Viola, Cello, Klavier, Har¬
monium , Gitarre , Laute.

Ausnahme neuer Slhüler täglich.
Empfehle preiswerte Schüler -Violi¬
nen, Gitarren , Lauten , Cellos und
Streichbässe nebst sämtlichen Zu¬
behörteilen. (7882

kmMK Milien Mlegrlirlti
Wochenkarte: Mittag 7 Mark.
Wochenkarte: Abend 4 Mark.

Hermann Leege LPnkatzky Nach 'olger)
Eökerstraße 23. Reichöhof . Gökerstraße 23.

A. K . KMK8 L 80»N
/ - / Versand - unck Iffockevvarsnkaus / - /
------ I. v . -- ----
Unser Geschält ruukaüt 12 A-hieilunZen:

1. Dame» Mick
Kincksr-Konstlition

2. Herren - mick
Lnaben -Koiikslition

3. Derrenbecksrks-Artikel
Hüte

4. Llrssstelierkür
Derrsnbeklsickung

5. Aussteuer — Weiss-
rrsren — Wüsche

6. Deinen- unck
Lincker-Sohürren

7. Knrckinen, leppieke
8. Wnllene Kleiderstoffe
S. 8sicksns kleicksrstoffs

lv . Wusch - unck
8tielierei -8tokke

11. üeseüsohusts - unck
DsII-8iolks

12. Lmsokenreelks,
Leliirme.

^ecke ^bteilunx bietet ckie xrvüte
T̂ usvskl bei bilixsten Preisen.

Siebchsburger Mim.
Störtebecker- und Edo-Wicmken-Straße.

! Srr Vevk «r« fen fsfsvt
i. die Wohn - und Geschäftshäuser Wilhelms-

havener Straße Nr . 51 und 53 , »
2. zwei neuzeitlich eingerichtete Einfamilien¬

häuser in Rüstringen und Wilhelmshaven,
3. ein besseresEinfamilienhaus in Sande , auch

zu jedem Geschäft geeignet, 7905
4. zwei kleine Häuser mit großen Obst - und

Gemüsegärten in Neustadtgödens.
Wegen bevorstehender Erhöhung der Erund-

erwerbskostenbaldiger Abschlußsehr zuempfehlen.
I EerdnrE 8vlrw1tters , amtl . Auktionator,
D Wilhelmshaven » Straße 22. — Fernruf 1364.

prinm k^ kr- r-Zä - vtzekM
aus erste» deutschen Gummifabriken 57,75 u . so Mk.Irr neue Schläuche 30 u . 32,50 Mk. Alles Friedens¬

qualität . ^Versand gegen Nachnahme . (7817
> > Händler besondere Offerte. - - - --- - --

kinrL i» » bNL « , Hannover , Heinhölzerstraße 69.

WkiiluiMk Zpar- L
Bollemgezahltes Aktienkapital Mk. 4000 000,— Reserven Mk . 2300 000

mit Filialen in Berne, Brake, Cloppenburg, Delmenhorst , Elsfleth,
Jever, Lohne, Nordenham , Ovelgönne, Stolll - amm, Varel, Westerstede

nnd Wilhelmshaven.
rNsircrts - Ltehevsi ^ t per 1 . September 1919 .

tüLtiv » . «« H
Kassebestand . 800183 15
Kommunal-Darlehen rrnd Hypotheken 3 379 810 34
Darlehen gegen Unterpfand . . . . 2 605 387 43
Darlehen gegen börsengängige Wert¬

papiere . . 15014640 95
(fast ausschließlich mündelsichere
Papiere)

Wechsel . 105092207 16
Konto-Korrsnt-Debitoren . . . . 32577019 36
Wertpapiere . . 4390849 69

(fast ausschließlich Reichs- und
Staatsanle hen)

VerschiedeneDebitoren . 1390 115 21
Bankgebäude . . . . . . . . . 670000 —

165 920 213 29

Aktien-Kapital . .
Reservefonds . . .
Beamten-Pensions -Fonds . . .
Einlagen .

(Davon stehen ca . 91 "/» auf ganz-
und halbjährige Kündigung)

Scheck -Konto.
Konto-Korrent-Kreditoren . . .
VerschiedeneKreditoren . . . .

> 4 000 000 —
, 2 300 000 —
> 693 733 98
100 911 860 19

12 707 580 46
40 541 245 71
4 765 612 95

Die Divektlstt.
^ » spvr «. RlnrLvo.

165j920213 2S

s7910

» ckkNL L8
« VVL 8rv « L
im Ackler - Ddeater.

keickdsItigstoAusvLliI
ckorbest , ckeutsokeiißlköre

» » 7S«S
Dkellermins LIK. 1.5V
Llampes Halb u. Halb

LIK. 2.50
LlampedietinerLI. 3.06

Deutscher Cognac
LIK. 2.00

AsdaekUralt LIK. 2.50
DranrösischerCognac

LIK. 2.00
unckviele and. Lorten.

Eigene Lichtanlage ! Eigtzpe 10 Mann starke Musikkapelle!

Zirkus Rsberti Schau
aus -em Platze Elke SoliMNli- Wh Kieler Slratze.

Abends 8 Uhr. Freitag , den 10 . September. Abends 8 Uhr

Jeden Freitag
Schachabeud

mit echten Solinger Messern
4.50 S.25 6 .85 7.00

empfiehlt (7863
Heinrich Ledolts

Haurhaltungsgeschäft
Erenzstraße 15.

Gala -Ersffnuuss -VsrsteltunK.
Sonnabend , den 20 . und Sonntag , den 21 . September:

Ze 2 srstze Spsrt -Vsrstelluus «u Ze 2
4 Uhr nachm. Sowie täglich abends 8 Nhr : 8 Uhr abends.

Grstze Parfsree -VsrstslluuK
Mit einem jeder Konkurrenz die Spitze bietenden Seiisat -vns -Weltstadtprogramm
ist Zirkus Robert! eine Stätte des Sportes , «in Marstall cdelstelster Rassepferde.
Roberti -Riescnschauist nicht mit den sonstigen reisenden Unternehmen zu ver¬

gleichen, denn ein Bestand der edelsten Rassepferdesowie ein auserlesenes' Personal von ca . 100 Personen stempeln das Unternehmen
schon zu den größten und leistungssähigsten.

Jeder überzeuge sich schon bei der Ankunft von dem kostbaren Tierbestand.
Roberti -Riesenschau bildet den Triumps der Neuzeit.
Roberti -Riesenschau ist die leistungsfähigste der Welt. 7920
Roberti -Riesenschau bietet in jeder Nummer eine Weltattraktion.
Roberti -Riesenschau bietet jeder Konkurrenz die Spitze.
Roberti -Riescnschau bietet in jeder Vorstellung 22 Attraktionen.
Roberti -Riesenschaubietet in jeder Vorstellung einen neuen Spielplan.Roberti -Riescnschau ist überall das Stadtgespräch.

„Ausverkauft " überall die Parole, darum besorgen sie sich schon
rechtzeitig Ihre Eintrittskarte , sonst finden Sie keinen Einlaß.

Preise der Plätze : Loge num. 6.—, Spersitz num. 5 .—, I . Pl . 4 .—, II. Pl . 2 .50,
Galerie 1.50 Mark. Borverkaus bei I . Fangmann , Papier - und Schreibwarcn,
Marktstraße 8, Tel . 1182 . Kinder unter 10 Jahren zahlen wochentags zu den

Nachmittags -Borstellungen halbe Preise . Sonntags volle.

ZWuh °" Eßtische Tierschau Erwachsene50 Pf.
Kinder 20 Ps.

^ L,rek«fun§
4a voa
Lummislempv»

werttstr. 4 v

Mikl > - Mmn

kaust zu höchsten Preisen
Willy SMt'INNN

Rüstringen , s7897
Roonstratze 155,1 . Etage

Wilhelmshavener !

Bügel -Instiiul!
König

'
str . 88. Tel . 1479.

erledigt alle Arbeiten an
Damen- und Herrengarde¬
robenpromptu .fachgemäg

Backhaus.
DonnerMg. , SeOr .. MM 8 W:

Eiiml . MiiimbM
m»

Steinweg -Grotian -Flügel von Hildebrand <L Günsel
sreundlichst zur Verfügung gestellt.

im Vorverkauf zu 5 .00, 4 .00, 3.00, 2 .00 Mk.
und Steuer nur bei Gebe . Ladewigs . (7429

M
M

Wer «nucherLsooo Mk
und mehr jährlich bei Gebrauch meiner behördlich !

SSL "
» MSll - MIkLS -Vi - j

stchjeder das Rauchen in wenigen Tagen gänzlich
ubgewöhnen kann, wie Dankschreiben beweisen.
Eine Schachtel <50 Tabletten ) . 4 .20 Mk. franko.
(Für starke Raucher 3 Schachteln 11 .50 Mk. franko.)L « Eisenmannstr . 21 ) 2 . !

Keine bruckl-
/Narmelsäe

(Pfirsich, Johannisb .,Himb.
Apfel, Pflaumen , usw.)

mit bO"/° reinem Zucker dick
und süß eingekocht Pvst-
d^se Mk . 25,75 portofrei,
25 Psd. Bahneimer p . Pfund
2,45 , Kübel mit 50 u . 90 Psd.
sowieFässer mit 4—500 Psd,
netto p . Pfund 2,35 ab Nor-
tvrs unter Nachnahmeliefert

Ili ! Äi»S «r L v « .
7342 j _ Nortork (Holst.)

BezugsscheinfreierIMlesleim
Probe 10 kg ä Mk. 7,50 p . kg
50 - 70 . » . 7,20 . .

150 - 180 . k . 6,80 „ .
^ .slotk I ' slsi -s , Bremen
7813j Stak nbergerftr . 24 ._

Sechs Wochen alte

Milche » (SM)
zu verkaufen.
SiebethsburgerStr . 9d, I r.

Or . meä . LenäiZ
WilbelmskLvsner Ltrasss 28

Lprscbstulläkll 8 —1Ü, 4—7 Dkr . LIittrvoek
unck Lollabsllck nacdw . keine Lpreebstuncksn.

Dermal 399 . 7843

bleibt Binckenreifen der beste , billigste,u . zuverlässigste
Fahrradreisen sür Touren -, Geschäfts- und Diensträder.Man verlange Offerte vom Vertreter oder direkt von der

Fabrik sär MWe Fabrzeugbereisung
Hermann Hegeler , G . m . v . H . , Vavrl i . Oldbg.

I«Wlk :: C»rS»!im «ni :: Kolzlen
jeder Posten zu billigsten j
Preisen sofort lieferbar.

Wilheimshnveu !
Fernruf 2094 u . 2095 . Kaiserstraße Nr . 106 . >

Dur ckis uns anlässlich
unserer Silbernen Hoch¬
zeit in überaus reicbsm
Llaks ercviesenevAufmerk¬
samkeiten sagen ihren tiek
empfundenen Dank

flSU.

MIM!
Däglicb 817br:

Die
t !orto

Lee
Operette in drei

Akten.
Llusik von .

Arthur Ltsinks

O!e Lescklstznslnne
meiner Orignal-

Litzaretten
ist vom hiesigen Zollamt auf¬
gehoben worden, da ich den
Beweis erbracht habe, daß es
sich bei der um den Packungen
befindlichen Banderole um
eineNotbanderole handelt, die
in Köln unter Aufsicht des
Hauptzollamtes zur Aushilfe
— gedruckt worden ist. —
Ich gebe daher Original-
,Na -vh C ut " - Zigaretten
nach wie vor zu den billig¬
sten Tagespreisen ab. (7930

tteHmut Hz . RIett
Großhandlung in Tabaksabrikaten
Margaretenstr . 29, Fernruf 2172.

NurO ^ bester
ritglloll nSsuck « 8 Vk»r1

Dir . 6 . Oreppmair . Impresario 8 . Lexscliad.
— 8pl « I - I»1ai ». —

LLSWLL »°l ll» ls»Islr »l
Dauernkomockiein 3 Akten v. Llaxim Lekmickt

«LLNSL !m chldzchm'm
Volksposss mit Cesang und Paar in 4 Akten

von Dari Drex.
Vorverkauf vorm, von 11 dis 1 Dkr , navdm. von

5 Ckr an. Ddsater -Dernruf Llr . 27.

lKsi' Irksus
ßleuls , IVIittwoek:

Lklk . »mbi»!

KriimNSAA
Besitzer E . Müller.

Heute Mittwoch, den 17. Septbr.r

Grabes lanzkrSiWn!
Es ladet sreundlichst ein : Das Komitee.

leüjnWes GeWt
Wilhelmshaven, Marltstrabe 33

Fernsprecher 318.

Spkziallverkstatt für Elektrotechnik
Neu- und Umwicklungvon Elektromotoren
und Dynamos in Kupfer, auch aus andere
Spannungen , Reparaturen elektrisch .Bügel-
eisen und Kochaparate. — Neuwicklungen
werden unter Garantie in einigen
Tagen ausgesührt.

Elektrotechnisches Geschäft
Ausführung von elektrischen Licht - und
Kraftanlagen jeder Größe ; Lieferung von
elektrischem Installationsmaterial , Elektro¬
motoren sür Gleich - und Wechselstrom.
Schnellste Lieferung. > 7915

„Wejenmijeutt Has"
bei Nordenham , Bahnstation Friedrich -August -Hüite.

Ban Sonniag, 21. SeOr . bis Moning, 8. SM . :

2 . gratzes Welskegeln.
Preis Zvv Ms. 2. Preis ME.
Preis iso ME. 4. Preis wo Mk.

usw . - Tagespreis so Mk . 7912
Preise garantier- "MR

Zu reger Beteiligung ladet ein

Georg Uhlers.
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Lest die Verfassung!
.

Die neue Verfassung des Deutschen Reiches ist jetzt überallin allen Buchhandlungen und sogar auf den Straßen zu kaufenHoffentlich kommt sie in recht viele Hände und von da — in die- Denn es ist vielleicht besser. Dinge zu kennen, die zumpolitiichen A-B - E gehören, als sich von Ideen , wie sie mancheBlätter kolportieren , anfeuern zu lassen. Besonders in Deutsch¬land , wo in weiten Kreisen infolge der Sünden der wilhelmini¬schen Zeit die politische Bildung des Volkes so gering ist. wäre diegründliche Kenntnis der Verfassung viel gesünder, als die Kennt¬nis einer Unzahl von politischen Phantasten und Schlagworten,die gar häufig doch nur Blender sind. Es soll nicht wieder sowerden wie früher , wo kaum einer unter 1000 Arbeitern oderBeamten . Lehrern , Kaufleuten oder Handwerkern klaren Bescheidgeben konnte über den Ausbau und die Aufgaben des Reiches,über die Grundrechte und Grun - pflichten der Deutschen.Jeder muß die Verfassung kennen . Vor allem der Lehrermuß genau wissen, was in der Verfassung steht ; denn die Ver¬
fassung soll für die Kinder der politische Katechismus lein, den sieebenso gut kennen müssen, wie sie den religiösen kennen.Der Beamte , den die Verfassung erst wahrhaft frei gemachthat , muß selbstverständlich in allen Verfassungsfragen klar sehen.Er soll nicht der Blinde sein, zu dem die Lahmen kommen, umFührung zu verlangen.

Die Kaufleute und die Handwerker finden in der neuen Ver¬
fassung ihr Schicksal vorgeschrieben . Die Verfassung ist für st¬ein Wegweiser zur neuen Wirtschaft , die technisch und sozial die
Produktion revolutionieren und das Antlitz der arbeitenden Welt
aufhellen und verändern wird.

Und der Arbeiter ? Er wird seinen Arbeitsgenosssn fragenmüssen : „Kennst du diese Verfassung ? " Und wenn diese- ihmantwortet : „Wie. die Verfassung der Gegenrevolution ? " daun soller sagen : „Sei nicht engherzig ! Mach es wie August Bebel!Der hat Lassalle bekämpfen wollen , aber er war klug genug , chnvorher zu lesen. Er las ihn und wurde Lassalleaner .
"

Die neue Reichs-Verfassung kennt keinen Unterschied fürKaiser . Könige und Kapitalisten . Sie ist viel eher die Verfassungder armen Leute . Wenn sie auch das «kommunistische Paradies
nicht mit bolschewistischen Beschwörungsformeln herbsizaubernkann, so sind doch ihre Artikel ebenso viele Schlüssel, womit indem Gefängnis des Kapitalismus eine Tür nach der anderen
aufgeschlossen wird . Nicht jeder Schlüssel wird zu jeder Tür
passen, aber alle zusammen werden sie die großen Tore und die
alten verrosteten Hinterpförtchen aufschließen , daß Lust in die
Bureoukratenstuben kommt, Sonne in die Kellerlöcher und auchdie Armen den Weg zu den Ministern finden.

Lest die Verfassung ! Lernt mit den Artikeln umgehen ! Sie,
sind die Schlüssel der Freiheit!

Soziales,
Gefahren für Siedler . Die allgemeine Aufmerksamkeit , der

sich das Siedlungswesen erfeut , und der Andrang zu Siedler¬
stellen ermutigt gewissenlose Unternehmer auch hier , den Massen¬
betrug zur Goldgrube für sich zu machen. Spekulation muß
jede gesunde Siedlung töten und die Warnungen sind deshalb
sehr angebracht , die die ostpreußische Landgesellschaft in ihrer
Zeitschrift Ostpreußische Heimstätte an die Siedlungslustigen er¬
gehen läßt . Gewarnt werden mutz vor den pilzartig empor¬
schießenden Siedlungsunternehmungen , die Vormerkungen ent¬
gegennehmen und sich Einzahlungen leisten lassen, ohne daß die
Durchführung der Siedlung irgendwie gesichert ist. Alle nennen
sie sich gemeinnützig und vers- rechen in unverantwortlicher Weise
billige Eigenheime mit Garten, -während meist ihre wirtschaftlichen
Grundlagen so schwach sind, daß das Geld der Siedler von vorn¬
herein verloren ist. Für manchmal recht minderwertiges Gelände

heimsen die Gründer außerordentliche Gewinne ein und die leid¬
tragenden Bewerber warten dann jahrelang auf die Besiedlungund sehen den Kaufpreis immer höher wachsen, ohne daß sieihrem Ziele näher kommen . Allen Siedlungslustigen ist deshalbdringend ans Herz zu legen : oeteilige dich nicht an Unternehmen,dessenSicherheit nicht über allem Zweifel steht. Bevor du eine An¬
zahlung leistest, erkundige dich vorher eingehend . Besonders vor¬
sichtig sei mrt der Beteiligung an Genossenschaften . - Meist sinddie Siedler sich nic-ft darüber klar , wie weit sie haften müssen,falls das Siedlungsunternehmen zusammenbricht . Die Haft¬summe ist gewöhnlich erheblich höher als der Geschäftsanteil.

Zwangseinquartierung in Berlin . Nachdem der Magistratin Berlin das Recht auf Zwangseinquartierung bekannt ge¬geben hat . ist. wie der Lokalanzeiger hört , die Ausführung derneuen Bestimmungen schon im Gange . Bereits heute , alsowenige Stunden nach Inkrafttreten der Verfügung , sind eine
Anzahl Familien , die, ans dem Osten kommend, sich schonmehrere Woche: , in unzureichenden Unterkünften in Berlin auf¬halten . in große Bürgerwohnungen des Westens einlogiertWorden.

Urlaubsregelung im Ruhrrevier . Wie Nachrichten aus
Essen melden , ist zwischen dem Zechenverband und den Berg»avbeiterverbänden über die Urlaubsfrage im Bergbau eine Ver¬
ständigung erzielt worden . Danach erhalten alle Bergleute über
18 Jahre einen jährlichen Urlaub vyn 3—6 Tagen , je nachDauer ihrer Belchäfigtung , aber unter Weiterzahlung ihres
Lohnes . , --

RüstrLngen -WrLheLmshrwen.
Rüstringen, 17. September.

Die Grünpolitik der Stadt Rüstringen.
Gartenarchitekt Migge , der technische Berater der Stadt¬

verwaltung bei Schaffung der Grünanlagen , der stadt (einschl.des Parks ) , hielt gestern nachmittag vor dem Stadtrnp den bei
der Etatberatung gewünschten Vortrag über seine Tätigkeit . Er
verband den Vortrag über kommunale Grünpolitik , wie er ein¬
leitend bemerkte, mit einer Art Rechenschaftsbericht über seine
hier seit fünf Jahren betriebene Grünpolitik die deut-
sührte etwa aus : Systematische Grünpolitik betreiben di? deut¬
schen Städte erst seit etwa dem Jahre 1870. Sie ist in zwei Pe¬rioden einzuteilen . Die erstere ist die der hygienischen Grün¬
politik . Sie kennzeichnete sich durch zierliche Grünflächen mit
Blumenanlagen , die den Städten -nichts oinbrachteu und viel
Geld kosteten. Diese Periode dauerte etwa bis 1890. Dann
folgte die Periode der sozialen Grünpolitik . Alles, was geschaffenwurde , war zugeschnitten einmal auf die Benutzung der Anlagen
durch die große Masse der Bevölkerung , die Klasse der Bedürf¬
tigsten ; dann auf eine unmittelbare Ausnutzung im Dienste der
Oesfentlichkeit . Es wurden Volksparks mit Spielplätzen und
Spielwiesen usw . geschaffen. Diese Entwickelung dauerte bis zum
Ausbruch des Krieges . Die Stadt Rüstringen machte sich die
Erfahrung anderer Städte zunutze, übersprang die erste Periode
und trat gleich zielbewußt und konsequent in die zweite soziale
Periode ein . Abgesehen von einigen kleinen Anlagen , mit denen
dem Gefühl für Schönhet Rechnung getragen wurde . Alle An¬
lagen wurden unmittelbar zur allgemeinen Benutzung geschaffen.Dabei wurde ganz systematisch vorgegangen . Zunächst wurden
alle in der inneren Stadt wie auch im Stadtgebiet vorhandenen
Grünanlagen , grünen Gehöfte , alten Baumbestände usw . aus¬
gezeichnet «und dann die erforderlichen Pläne geschaffen, so ein
Promenadenplan , der die Bepflanzung der bereits bestehendenoder noch zu schaffenden Außenstraßen enthält , und andere
Pläne , damit nicht Anpflanzungen geschaffen wurden , die später
sich als unzweckmäßig oder überflüssig Herausstellen . Weiter
wurde ein Freiflächenplan angelegt , in dem auch die künftigen
Grünflächen vorgemerkt sind, die -notwendig werden , wenn die
Entwickelung der Stadt wie bisher weiter geht . Dann wurden
die Straßen der engeren Stadt mit Bäumen versehen . Bis zum
Ihre 1913- 14 war in dieser Hinsicht wenig getan , und von den
vorhandenen Anlagen waren einige Straßen falsch bepflanzt.
Die gröbsten Mängel hatte bereits S .adtgärtner Stein beseitigt.
Leider sind hier manche Straßen so eng , daß Anpflanzungen in

ihnen nicht in gewünschter Weise vorgenommen werden können.
Bei der Bepflanzung -muß sorgfältig vorgegangen werden , um
Mißerfolge zu vermeiden . Die Bäume in den Straßen werden so
gezogen und beschnitten , daß sie sich nicht nur dem Straßenbild,
sondern auch den etwa vorhandenen Anlagen (Lsitungsdcähten
usw .) anpassen . Das vollständige Bild dieser Grünpolitik wird
erst in drei bis vier Jahves zu sehen sein . Da die geschaffene
Bepflanzung stets dem jeweiligen Zweck entspricht , so kann dieseArt der Bepflanzung durchgehalten und braucht nicht späterwieder als lästig beseitigt werden . Es sind bis jetzt etwa sechsKilometer Straßen mit ungefähr 4000 Bäumen bepflanzt worden.
Außerdem sind zwei Stadtplätze und einige kleinere Anlagen ge¬
schaffen. Das Hauptwerk war aber der Stadtpark , der leider nochvon manchem Einwohner als Luxusanlage aufgefaßt wird , die
Geld kostet, das man sich ersparen könnte . Der Stadtpark ist für
Rüstringen -Wilhelmshaven unentbehrlich und mußte angelegtwerden . Die Beschaffung stellt keine ungebührliche Belastung des
Stadtsäckels dar . Alles ist auf die intensivste Ausnutzung durch
die Allgemeinheit zugeschnitten : die großen Wiesen , die Sport¬
anlagen . der zu verschiedenen Zwecken zu verwendende Kanal,
die verscyiedenen. Arrflanzungen für die Spaziergänger usw.Alle diese Anlagen sind für die Erholung der Bevölkerung be¬
stimmt . Es ist undenkbar , daß diese hierauf verzichten möchte.
Die Anlagen wurden entsprechend der Entwicklung des Parks un -8
in praktischster Weise geschaffen. Die vorhandenen ursprüng¬
lichen Wiesen wurden zum großen Teil erhalten ; der Boden aus
dem Kanal wurde zur Aufhöhung des anliegenden Maciuesr -red-
hofes an die Friedhofsverwaltung verkauft ; der jetzige Kanal¬
aushub erfolgt als Notstairdsarbert mit finanzieller Unterstützung
der Landesregierung und der Boden wird zur notwendigen Auf¬
höhung der Zentralanlagen der Stadt verwendet . Auf diese
Weise gelang es, den ganzen , 600 000 Quadratmeter großen
Stadtpark zu den geringen Kosten von etwa 60 Pf . für den
Quadratmeter zu schaffen, während andere Städte vor dem
Kriege 2 bis 3 Mk. und mehr für den Quadratmeter Parkfläche
zu zahlen hatten . In dieser Beziehung ist dieser Parkthp ein
Novum . Man kann nicht sagen , daß unzweckmäßig gearbeitet
worden ist. All diese Arbeiten wurden , abgesehen vom ersten
Baujahre , auch unter dem Druck der Kriegsverhältnisse ge¬
schaffen. — Redner ging dann näher auf die geplanten künf¬
tigen Bepflanzungen der Straßen der inneren Stadt und aus die
Anlage von neuen Straßen , Obstalleen usw . im Stadtgebiet ein.
Drei Obstpromenaden .oege sind von der Fortifikationsstraße ans
zum Deich führend geplant , weiter ein gerader Weg nach Col¬
dewey und Fedderwarden usw . — Im wesentlichen ist mit dem
Park die soziale Periode der städtischen Grünpolitik geschlossen.
Jetzt gilt es , die hohen Kulturwerte zu erhalten . Die Kosten
hierfür müssen übernommen werden.

Eine weitere Aufgabe der Stadt ist, die Kleinpachtländereien
und Landbaukolonien zu erweitern . Die Pachtgärten in Rüst¬
ringen -Wilhelmshaven sind von rund 4000 vor dem Kriege auf
7000 gestiegen. Bei 14—16 000 Familien kommt jetzt etwa ans
jede zweite Haushaltung ein eigener Pachtgarten . Das ist eine
enorme Entwickelung . Dieses Bestreben muß aus volkswirt¬
schaftlichen Gründen von der .Stadt gefördert werden . Es
müssen durch die Stadt Mittel und Wege geschaffen werden , um
die Erträge der Klein -Pachtungen zu erhöhen . Im Hinblick auf
andere Städte kann hier im Siedlungswesen noch viel geschehen.
Die Gesetzgebung steht hierbei der Stadtverwaltung zur Seite.
Außerdem kann die Stadt durch Anlegung von Mustergärten,
Obstanlagen usw . das Bestreben nach Erhöhung der Bodener»
trägniffe unterstützen . Ein Bersuchsgarten und eine Obstplantage
ist am Ausgange des Stadtparks angelegt . Diese Anlagen sollen
vorbildlich für die Nutzgärten .sein . Weitere Ausgabe der Städte
ist, der Güngernot abzuheften . Der Straßenkehricht und der
Hausmull kompostiert , geben besonders dem schweren Kleiboden
eine erfolgreiche Beimischung . Anstatt den dringend erforder¬
lichen Dünger derFade zuzuführen , müßte auch Bedacht darauf
genommen werden , ihn dem Lande nutzbringend zu machen. Es
muß soweit kommen, daß sich die Bevölkerung restlos selbst mit
Gemüse und Obst eindeckt. Das ist nicht schwierig, wenn jede
Familie ihren Garten hat . Die Tenerungs - und schwierigen
Verkehrsverhäüniffe machen es zur Bedingung , daß sich die
Städte Unabhängig von den fernen Gemüsegegenden und dem
Auslande machen . Diese Art Agrarpolitik der Städte wird

Musikstudenten.
Roman von Paul Oskar Höcker.

14) -- ( Nachdruck verboten.)
Mkoleit sah ein Helles, einfaches Sommerkleid , einen Hellen

Sonnenschirm , einen Hellen Strohhut , darunter blondes Gelock
und ein Stupsnäschen . ,

„Tutt !" wollte er überrascht ausrufen . Aber er unterdrückte
es . Unbehilflich trat , er dem seltsamen Besuch einen Schritt ent¬
gegen . „Fräulein — van Gorkum ? "

„Bscht. Nicht meinen Namen nennen . Den darf niemand
wissen. Ich Hab ihn auch Ihrer Wirtin nicht gesagt ."

„Hier hört niemand . . . ich Lin ganz allein .
"

Tutt befand sich in großer Erregung . Ihre sonst so lustigen
Augen irrten hin und her . Sie war blaß . In ihrem Antlitz
stand nichts mehr von dem Uebermut von früher . .. „Ich gehe
gleich wieder . Es ist mir auch sehr schwer geworden , herzukom¬
men . Aber - "

Kr blickte sich hilflos um . Auf den beiden Stühlen lagen
große Noten,'t-apel . An dem, den er verlassen , war das Rohr-
gesiecht zerrissen . „Es sieht hier bös aus . Sie muffen verzeihen.
Vielleicht — wenn Sie sich setzen wollten . . ." Er machte Miene,
die Noten zu entfernen . „

„Lassen Sie . Rein , ich kann mich nicht erst setzen. S : e sollen
mir nur ganz kurz sagen . . . Ich habe nämlich lange mit Lona
Raith korrespondiert , und die hat mir den Rat gegeben , ich soll
Ihnen schreiben, Sie würden mir sicher Auskunft geben . Äoer
nun fürchtete ich, Sie könnten am Ende auch verreist fern und rch
mußte dann lange aus Antwort walten . Und warten kann i^
nicht mehr . Ich bin so zerrissen , so krank, so elend vom Warten . "
Und nun weinte sie , Leide Hände vorK Gesicht pressend

Nftoleit hob den Schirm auf , der ihrer Hand entfallen war,
als sie

'
nach dem Taschentuch faßte . Unschlüssig stand er vor rhr.

Sie hatte Lonas Namen genannt . Wie em Aufatmen ging es
^ ^

.Fräulein Raith - ist noch in Scheveningen ? " fragte er mit
'
S^ nickte .EJch habe sie wirklich 'liebgewonnen . So gut hat

mir aerSrieben Es konnte ja nur heimlich fern. Ich mußte
E an Mutter die Briefe nicht sieht. Meine
itter ist nämlich hier - und sie darf doch nicht wissen-
2'der ü'berwäl.Li'gte sie ein Schluchzen.

Ktinn ick rHlhnen denn — irgendwo — helfen . fragte
oleit , ehrlich mitbewegt von dem Kummer , 'der das lunge Din§

^ Mckn/MuftA
'
hatte erwartet , daß schreiben,

cde . Er versprach mir es immer . Aber dann , st er sortgereist
und seine Briefe sind immer seltener geworden . Z ^ sch
aus Helsingfors . Mein letzter Brief dahin ist " " deitellbar
ückgekommen. Mutter schöpft Verdacht . So dürft ßch doch
Mann , der es ehrlich meine , nicht benê m Nun schrckte

^
ch

mlich das Mädchen nach ferner früheren Wohnung . Tue wonen

seine Adresse nicht wissen. Ich schrieb ans Theater — keine Ant¬
wort . Und neulich bei Tisch sagt da einer der Pensionäre : er
hätte Herrn Pernaur im Lass Josty ckm Potsdamer Platz ge¬
sehen, und im Theater seien die Proben schon längst im vollen
Gange , Seitdem läßt mir meine Mutter keine Ruhe . Zu Hause— beibrns — da wissen es doch schon alle , daß ich verlobt bin . Sie
fragen , wann Hochzeit sein wird . In der kleinen Stadt gleich die
abscheuliche Klatscherei . Ach , ich getraue mich ja gar nicht mehr
heim . Und Mutter auch nicht. Das habe ich Lona Raith alles
geschrieben. Und vorhin bekam ich den Brief von ihr — darin
riet sie mir , ich sollte Sie fragen , -Sie wüßten es sicher."

Wie um .eine Legitimation vorzuweisen , hatte sie das Schrei¬
ben aus ihrer Tasche gezogen . Und da Nikoleit unwillkürlich eine
Bewegung danach machte, überließ sie es ihm.

Er las in großer Hast . Tutt sah, wie er alle Garbe dabei
verlor.

. . Ja , meine liebe, arme , kleine Tutt , was soll ich Ihnenda raten ? Sie erinnern sich , daß mein Urteil über Herrn Per¬
naur von 'Anfang an nicht besonders günstig war . Wir habenuns deshalb sogar einmal gezankt . Wissen Sie noch? Hernach,
als ich sah , -Sie hatten ihn lieb, als es dann gar hieß . Sie seien
heimlich miteinander verlobt , da mußt ich mein Urteil natürllich
revidieren . Denn ein Mansch, den Sie liebgewinnen können,
muß doch gute Eigenschaften haben . Ich sprach einmal mit Tante
Grusovius darüber . Sie meinte . Sie wären solch ein tapferes
Mädel , Sie würden sich den P -ernaur , der „ein etwas stark ver¬
bummelte Genie " sei, schon „ziehen " . Die -unverzeihliche Rück¬
sichtslosigkeit, die er sich nach Ihrem Brief hat zu schulden kommen
lassen, zeigt aber , daß er nicht zu erziehen ist. Es fehlt ihm mehrals die gute Kinderstube . Es fehlt ihm der Herzenstakt . Und
darum will mir scheinen, er paßt nicht für die Ehe , er paßt vc«
allem für Sie nicht. Sie sind mir wahrhaftig zu gut für einen
solchen Mann . Soll ich Ihnen das nicht ganz offen sagen ? Ich
weiß nämlich durch einen seltsamen Zufall , daß Herr Pernaur
Berlin den ganzen Sommer über nicht yerlassen hat . Seine Reise
nach Finnland muß also fingiert gewesen sein . Er hält sich vor
Ihnen verborgen . Liebe Tutt , das ist ein schwerer Schimpf , den
nichts aus der Welt fortschafft . Nur eine einzige Antwort gibt es
darauf - Verachten , vergessen ! Zürnen Sie mir nicht, bitte , bitte,
lachen Sie mich auch nicht aus , daß ich so für Sie in Hitze komme.
Aber es ist nun einmal meine innerste Ueberzeugung : der Stolz
ist unsere heiligste und beste Tugend . Machen Sie ein Ende , lftbeTutt . Und wenn Ihnen die Versicherung der Bekannten in der
Pension , daß Pernaur Sie hintergeht ) noch nicht genügt , so

- fra¬
gen Sie mit einer Zeile bei Herrn Robert Nikoleit an . Niemand
ist so genau wie er darüber unterrichtet , was Pernaur wert ist . .

Das Blatt Papier zitterte in Nikoleits Händen . Die Zeilen
flogen vor fernen Augen , vermengten sich . Das war nicht der
Helle , naive , warme , humorvolle Ton der jungen Rheinländerin
mehr , der ihm die ganze Zeit über im Ohr geklungen hatte , wenner an Lona Raith dachte : hier sprach ein ernstes , gereiftes , rm
seinen ! Stolz getroffenes , selbst bitter enttäuschtes Weib . Er

konnte kaum sprechen, er wußte auch nicht, was er auf die letzten
Zeilen , die eine so grausame Ironie enthielten , sagen sollte.

„Bitte , bitte, " drängte Tutt in ihrer Herzensangst , „seienSie offen zu mir . Sie haben sich erzürnt .mit Pernaur ? Er hat
Ihnen irgendein Unrecht angetan , nicht wahr ? So meint es
doch Lona , ja ? " Plötzlich schluchzte sie auf . „Aber sagen Sie mir
doch — bitte , bitte , um Himmels willen — sagen Sie , ob es wahr
ist . wirklich wahr , daß er den ganzen Sommer hier war , hier in
Berlin — denn — denn das wäre doch unmöglich , das wäre doch
undenkbar . . . " Sie warf sich ganz fassungslos mit beiden
Armen gegen die Tür und preßte das Gesicht in die Hände.

Er zwang sich zu äußerer Ruhe . „Ich habe keine Ursache,"
sagte er anscheinend ruhig und klar , „Ihnen die Wahrheit vor-
zuenthalten , Fräulein van Gorkum . Pernaur hat sie seit Monaten
belogen ."

Hastig warf sie -d^n Kops zurück und sah ihn durch einen
Tränenschleier an.

„Sie wissen, wo er ist ? Sagen Sie mirs . Wo ist er ge¬
wesen ? Wo ist er jetzt? "

GMikoleit deutete ins Nachbarzimmer . „Das ist seine Woh¬
nung . Das war sie den ggnzen Sommer über . Seit dem Abend,
an dem ich Ihnen zum letztenmal begegnet bin , lebt er Tür an
Tür mit mir ."

„Aber das ist doch — unmöglich — das ist doch . . ."Sie war unwillkürlich ein paar Schritt weit auf die Tür
zum Nebenzimmer zugegangen . Er bemerkte , daß etwas wie
körperliches Unbehagen sie erfaßte , als ihr Mick die dürftige Aus¬
stattung der Dachstub-- streifte.

„Was rhn veranlaßt hat , gerade hier zu wohne« ? Ich gebe
zu , für einen Mann von seinen Einnahmen ist es ein ärmlichesUnterkommen . . .

" Er wehrte ihr trübe lächelnd . „Bitte , ichnehme Ihnen Ihr Entsetzen nicht übel . Es hat eine gewisse Be¬
rechtigung . Aber Pernaur befand sich damals auf der Flucht ' —
da nahm er das erste beste Asyl, das sich ihm bot . Er floh vor
seinen Gläubigern -— er wollte für alle Welt eine Zeitlang unter¬
tauchen . Hrer suchte ihn niemand . Hier suchten auch Sie ihnnicht. Denn auch für -Sie wollte er verschwunden sein ."

„Warum — auch für mich ? " fragte Tutt zitternd.
„Werl er sich in ein so ungeheuerliches Lügennetz verstrickthatte , daß er sich nicht mehr zurechtsand .

"
Tutt nickte . «Sie preßte beide Hände gegen die Kehle. Ton¬los sagte sie : „Die Dame , die dort in seinem Hause wohnte , warnicht seine -Schwester ? — Nein , schauen Sie nicht weg. SehenSie mir ins Auge. Ehrlich . Lona Raith hat mir versichert. Siewürden mir die volle Wahrheit sagen . . .

" Nun ließ sie dieArme sinken. „Nein , Sie brauchen mir Ucht mehr zu antworten.
Ich lese die Wahrheit -von Ihrem Gesicht. Er hat mich Hinter¬zangen . Er hat mich betrogen ." Kein lauter Ausbruch folgtemehr . Sie weinte nur still vor sich hin.

Er kam sich wie ein Henker vor , als er ihren tiefen Schmerzsah . Gab es denn einen Trost , den er dem armen jungen Dingspenden konnte ? Stumm itand er da . Tiefes Mitleid bewegte ihn.
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größeren Umfang annehmen ; fie ist die Grünpolitik der Gegen¬wart und nächsten Zukunft , die im Gegensatz zu den früheren
Entwickelungsperioden unmittelbar nutzbringend ist. Dieser
Grünpolitik hat die Stadtverwaltung hier gut und gründlich vor¬
gearbeitet . — Der Vortrag wurde mit lebhaftem Interesse von
den anwesenden Stadtras - und Magistrasmitgliedern entgegen¬
genommen . — Nach Beantwortung ' einiger Fragen,durch Herrn
Migge dankte diesem Stadtbauinspektor Dr . Hahn , der im Auf¬
träge des - verreisten Oberbürgermeisters die Versammlung
leitete und schloß dann die Versammlung in der Hoffnung,
daß der Vortragende mit seinen Ausführungen weiten Kreisender Bevölkerung den Beweis erbracht haben möge, daß es sichbei der Grünpolitik der Stadt nicht um eine Luxusausgabe,
sondern um für die Allgemeinheit zweckentsprechende und letztenEndes nutzbringende Anlagen handelt . Diese Erkenntnis möge
allgemein Platz greifen und so die Arbeiten der Stadtverwaltung,die dem Allgemeinwohl dieen, erleichtern.

Freiwillige Zähler für die Volkszählung . Eine Volkszäh¬
lung wird am 8 . Oktober im ganzen Reiche vorgenoinmen . Zur
ordnungsgemäßen Durchführung der Zählung werden Herrenund Damen , die das Amt eines Zählers freiwillig übernehmen
wollen , gebeten , sich auf dem Nathause (Zedeliusstratze , ZimmerNr . 5) zu melden.

Volkstümliche Hochschulkurse. Die Volkshochschulkurse fürdie Jadestädte , die das Rüstringer Vortragswesen im bevor¬
stehenden Winterhalbjahr veranstaltet , werden in der heutigenNummer dieses Balttes bckanntgegeben . Teils werden grund¬
legende allgemeine , teils in gewisse Wissensgebiete einführende
Lehrgänge äbgehalten , teils Kernfragen einzelner Wffeuszweige
bhandelt . Die Lehrgänge sind auf je fünf Doppelstunden fest¬
gelegt, verteilt auf fünf Wochen. Sie beginnen äm 13 . Oktober
und die letzten dauern bis Mitte März . Realgytnnasiuldirektor
Bortfeldt , Studienanstaltsdircktor Professor Dr . Merten und
Oberlehrer Dr . Gronau werden philosophische Themen behandeln;
Oberlehrer Dr . Petersen lehrt 'deutsche Vor - und Frühgeschichteund Studienassessor Ringe behandelt das Mittelalter ; ProfessorDr . Schulte führt in die Chemie , Oberlehrer Dr '. Thiemann in
die Physik, Stadtsyndikus Täger in die Satatslehre ein . Den
2. Lehrgang der Physik gibt Oberlehrer Windel. Amtsarzt Dr.
Rosenow wird über soziale Hygiene und Bevölkerungspolitik
sprchen und Kunsthistoriker Dr . Mahr die Malerei behandeln
und Stadtbauinspektor Dr . Hahn wird das wichtige Wohnuugs-und Bildunßswsen erörtern . Die Abende für die einzelnen
Lehrgänge sind so gewählt , daß an keinem Mend zwei ver¬
schiedene Borträge stattfinden . Für die Lehrgänge sind die Mon¬
tage , Mittwoche und Freitage angefetzt . Die Tage und Stun¬
den für die Sprach -Lehrgänge sollen im Einvernehmen mit den
Teilnehmern in nächster Zeit bestimmt werden.

Distriktsversammlung . Am Freitag , den 19. September,
abends 8 Uhr, findet im Lokale des Herrn Schrön (Zum Jade¬
busen ) eine Versammlung des Distrikts 4 statt . Dazu gehörendie Bezirke 11 , 12 , 13, 14.

Jugendausschuß . In der letzten Partetversammlung wurde
nicht Genosse Drebing , wie es im dem Bericht irrtümlich hieß,
sondern Genosse Doerek gewählt.

Schließung der Scelmdeanstgltcn . Die städtischen Seebadc-
anstalten wurden , entsprechend den früheren Beschlüssen, am
gestrigen Tage geschloffen, obgleich das Wetter noch sehr günstig
ist. Magistrat und Badekommission haben von einer Verlänge¬
rung der Badesaison in diesem Jahre Abstand genommen , da im
vorigen Jahre gleich nach - er Verlängerung der Laison die
Herbststürme heftig einsetzten und das Familienb .rd fortriffen.Ein solcher Verlust ist aber unter den derzeitigen Verhältnssen
unerträglich.

Gestohlener Handwagen . Aus der Gendarmeriewache , Pster-
straße 63 befindet sich ein graublaugestrichener Handwagen , der
zweifellos von einem Diebstahl herrührt . Der Eigentümer wolle
sich dortselbs! melden.

Wilhelmshaven, 17. September.
Einbeckung mit Winterkartoffeln . Auf die Bekanntmachungdes Lebensmittelamts über Se -lbsteindeckung von Kartoffeln

weisen wir besonders hin . Die Selbsteindeckung von Kartoffeln
auf Bezugsscheine ist gegen das Vorjahr bedeutend erweitert
worden . Im Vorjahr tonnte dies nur aus den Kreisen geschehen,
die dem betreffenden BedarfLverband als Liefertreis zugeteilt
waren , während in diesem Jahre die Selbsteindeckung in sämt¬
lichen Ueberschußkreisen der Provinz Hannover oorgenommenwird . Das Recht zum Ankauf gelvährt ein Bezugsschein , der
vom hiesigen L . M . A . dem betreffenden Versorger auszustellen
ist. Eine Selbstversorgung ist bis zur Höchstmenge von drei Ztr.

für den Kopf zulässig . Vor Einfordcrung des Bezugsscheines
empfiehlt es sich jedoch, sich mit dem Anbauer , von dein man
beziehen will , in Verbindung zu setzen , damit unnötige Gänge,
Kosten und Schreibereien erspart bleiben . Der von dem Lebens¬
mittelamt ausgestellte Bezugsschein ist vor der Einliefcrung dem
Kommunalverband , aus dem die Kartoffeln bezogen werden
sollen , zur Genehmigung vorzulegen . Wer z . B . Kartoffeln aus
dem Kreise Wittmund beziehen will , hat den Bezugsschein dem
Landratsamt in Wittmund zur Genehmigung oinzursichen.

Winterkartoffeln . Es wird darauf hingewiesen , daß Bestel¬
lungen auf Kartoffeln im städtischen Lebensmittelamt in der Zeit
dom 19. bis 39. September entgegen genommen werden.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Der Zirkus Roberti - Schau wird in den nächsten

Tagen hier seine Zelte aufschlagen . Dem Unternehmen geht ein
guter Ruf voraus . Die Eröffnungsvorstellung ist Freitag den
19. September , abends 8 Uhr.

Oldenburg und Ostfriesland.
Jade . Blitzschlag. In Jaderbollenhagcn schlug der

Blitz in das Anwesen des Landmanns Hay und brannte die
Scheune mit den ganzen Erntevorräten nieder . Der Schaden
dürfte sich auf über 100 090 Mark belaufen.

Hammelwarden . Gemeinderatssitzung. In der
Sitzung am 13 . September wurden folgende Punkte verhandelt:
1. Hebung der Gemeindeumlagen in zweimaligen Raten im Herbstund Frühjahr . Bestimmt wurde der 1. Dezember und 1. April
und dem Gcmeinderechnuugsführer für die hieraus entstehenden
Mehrarbeiten 500 Mark vergütet . — 2. Betrifft Eingemeindnngs-
rrage . Nach einem Bericht der Kommission, die sich in einer
Sitzung damit befaßte , ist die Sache noch hinauszuschiebcn , um
die Entwicklung 8er wirtschaftlichen Lage abzuwarten . — 3. Wahleines Sachverständigen zur Besichtigung der Feuergerätschaften
und Gebäude . Es wurde der Zimmermeister H . Stühmer jun.
gewählt . — 4. Betr . Sandlagerplatz , Wahl einer Kommission.
Der Preis des Sandes wurde für die Gemeindeinsaffen auf3 Mark , bei Stundung auf 4 Mark , für Auswärtige auf 4 Mart
und bei Stundung auf 5 Mar ! festgesetzt. Der Verkauf des dor¬
tigen Geleises wurde gebilligt . Die Kommission besteht aus den
Gemeinderatsmitgliedern Schröder , Menke . Jochims und Meier.
— 5 . Der Antrag dxs Zimmermanns Loos, betr . seines Neubaues,
wurde als erledigt zurückgezogen. — 6. Für den Ankauf von 16
Stück Schlachtvieh wurden die nötigen Mittel bewilligt . — 7. Son¬
stiges . Hierunter kam die Wohnungsfrage zur Sprache und es
wurde vom Gemeindevorsteher Gräger darauf hingewiesen , daß
sich zum Mai 1920 bis jetzt schon 16 Familien als wohnungslos
gemeldet hätten . Hierauf wurde eine Kommission , bestehend
aus dem Vorsteher und den Gemeinderatsmitgliedern Lühring
und Meister , gewählt . Zum Schluß wurden noch einige Ver-
sorgungsangelegenheiten geregelt.

X Nordenham . Diskutierabend. An den am
Donnerstag abend 8 Uhr im Gewerkschaftshause stattfindeuden
DiskuiierabenÄ wird erinnert.

X — In Haft genommen. Wegen Schmuggels und
Schleichhandels wurde der schon länge im Verdacht stehende
Schiffer P . in Hast genommen . Die Sache scheint Weits Kreiss
zu ziehen, , es sind noch mehrere Personen darin verwickelt. —
Ein stellenloser Heizer wurde in Haft genommen wegen Ein«
brnchs , Dibstahls , Zechprellerei und Mundraubes.

Einswarden . Kommunistische Schreier. Zu dem
Durcheinander innerhalb der hiesigen Arbeiterschaft schreibt man
uns : Die große Mehrzahl der Werftarbeiter scheinen es satt
zu haben , sich von einer Handvoll radikaler Schreier , die sich
schließlich einbilden , Kommunisten zu sein, am Gängelband führen
zu lassen . Der Versammlungsbesuch entspricht doch nicht dem
Verhältnis . Leider ist die hiesige Arbeiterschaft schon zu oft auf
die schönen Reden hineingefallen . Sollen diese Auch-Führer
wirkliche praktische Arbeit leisten , dann sind sie doch mit ihrem
Latein bald am Ende . Ja , woher sollten sie denn auch die für
praktische Arbeit notwendige Erfahrung gesammelt haben , ist doch
das hiesige kommunistische Oberhaupt ein junger Mann von zirka
20 Jahren . Mit dem 9. November oder vielleicht noch später
hat er sein politisches Verständnis entdeckt. Unser Ort durfte
nun bei den allgemeinen wilden Betriebswahlen nicht fehlen.
Unsere Genossen hatten nun die Vorbereitung zu dieser wilden
Wahl den UeberÄad .ikalen überlassen , um der Werftarbeiterschaft
einmal Gelegenheit zu geben, sehen zu können , ob die Grupve
Raditalinsty und Anhang praktische Arbeit leisten thnn . So
haben diese Kommunisten und U. -S . -Helden es nicht fertig ge¬
bracht, eine brauchbare Wahlordnung auszuarbeiten . Somit ist

Tutt benutzte immer wieder ihr Taschentüchlein ; endlich ver¬
suchte sie die Augen zu trocknen. Dann nahm sie ihren Schirm
auf und legte die Hand auf die Türklinke . Dabei wandte sie das
Gesicht nach ihm, öffnete auch die Lippen , als ob sie zum Abschied
noch etwas sagen wollte . . Aber ein plötzlicher Verzweiflungsanfall
packte sie wieder . Ein herzbrechendes Schluchzen quoll aus ihrer
Brust empor . Sie riß die Tür auf — und war gleich darauf
draußen , stürmte die Treppe hinunter , wie gejagt.

Unentschlossen folgte er ihr ins Treppenhaus.
Er sah noch eben ans dem unteren Absatz einen Schimmer

ihres Hellen Hutes . Ihr Weinen war leiser geworden . Aber es
klang Mischen den leichten, schnellen Schritten zu ihm noch
empor , bis unten die Haustür ging.

Indem er noch dastand und ihr nachlauschte, zeigte sich im
Spalt der Küchentür das neugierige Gesicht der Frau Knust . Nun
raffte er sich zusammen und kehrte in seirÜZimmer zurück.

„Ich trage mit Schuld ! Ich trage daran mit Schuld ! An
diesem Jammer !" Das ging ihm nun nicht mehr aus dem Sinn.
Die Hände gegen die SLläfen pressend, durchmaß er die beiden
Stäben . Der letzte SonMagabend in der Pension Grusovius
stand greifbar deutlich vor seiner Erinnerung . Er hörte wieder
Lonas ernste , warme , eindringliche Stimme . Eine Bitte , eine
Sorge klang ihm daraus . Sie hatte es' gut mit ihm gemeint . Ihr
reines, . freies Empfinden lehnte sich dagegen auf , daß er sich mit
einem Menschen verband , den sie nicht schätzen konnte — den sie
vielleicht gar verachtete ! — Und er hatte die Warnung in den
Wind geschlagen. Er hatte einem Zufall gegenüber rasch und
kampflos kapituliert!

Wie er sich jetzt deswegen haßte!
Er blieb vor dem Tisch stehen, auf dem noch der Vertrag des

Theaterdirektors lag.
Diese ganze Atmosphäre von Lng und Trug , von Leichtsinn,

Falschheit , Gewissenlosigkeit und Genußsucht , widerte ihn an.
Das starre Lächeln der atemlosen Tänzerinnen , der anmutlose
Verkehr der Geschlechter, die Brutalität der Machthaber , die Feig¬
heit der ewig um ihr Brot zitternden Untergebenen — er sah das
alles jetzt i« so grausamem Licht wie nie zuvor.

Und wie ein Hagel überfiel ihn wieder der quälende
Rhythmus der trivialen Märsche , die er hatte instrumentieren,
deren plumpen Text er dem -Chor hatte einpauten müssen.

Wie weit hatten ihn diese paar Sommermonate von seinem
Ziel ' entfernt , aus seiner Bahn gerissen — wie tief hinabgestotzen
in elendeste Handwerterei!

Pernaur war sein böser Dämon gewesen . Der hatte ihn um
alles , alles gebracht . Um seine Kunst , um seine Freude am
Schaffen , um seine Selbstachtung — und nun auch noch um das,
was seinem Leben , seinen Träumen die Poesie gewesen war : um
das zarte , lose Band , das ihn mit Lona verbunden hatte , mit dem
prächtigen , aufrichtigen/frischen , jungen Wesen, das sein guter
Genius hatte sein wollen!

Er war arg gesunken in Lona Raiths Schätzung — er war in
ihren Augen nichts anderes mehr als des skrupellosen Pernaur
skrupelloser Kumpan — sie war fertig mit ihm . Das hatte er

nicht nur zwischen den Zeilen lesen können : das sprach sie in
ihrem Brief an die kleine Tutt mit großem Ernste aus . „Der
Stolz ist unsere heiligste und beste Tugend !" Und er hatte sie in
ihrem Stolz verletzt — so tief und rücksichtslos, wie sie , die Un¬
nahbare , Verwöhnte , Vvn aller Welt 'Gehätschelte, gewiß noch nie
in ihrem Leben getroffen worden war.

Er packte die beiden Verträge und ritz sie in Fetzen . Die
Stücke warf er auf den Boden.

Dann verließ er die Wohnung.
Er ging zu dem Musikalienhändler , von dem er den Stutz¬

flügel geliehen hatte . Die Miete war noch für einige Monate
vorausbezahlt . Er stellte dem Mann seine Lage vor , erklärte ihm,
daß er Berlin verlassen müsse, und bekam eine Kleinigkeit zurück¬
erstattet . So hatte er das Reisegeld vierter Klasse nach Hamburg.

In der Nacht packte er . Am andern Morgen — Pernaur
schlief noch — sprach er mit Frau Knust und kündigte zum
Monatsersten . Sie war sehr erstaunt , der Goldarbeiter kam her¬
bei — sie brachten sein Wegziehen mit dem Damenbesuch von
gestern in Verbindung . Er war zum Schwatzen nicht aufgelegt,
packte die Noten zusammen , die er aus der Bibliothek geliehen
hatte , und machte sich auf den Weg, sie abzuliefern.

Nun band ihn keine Verpflichtung mehr an Berlin.
Nur eine moralische Abrechnung '

hatte er noch zu halten . Mit
Pernaur.

Als er vom Bahnhof kam, wo er sich über den Zug , den er be¬
nutzen konnte , unterrichtet hatte , und den Neuen Markt über¬
schritt , sah er das Fenster von Pernäurs Dachstube offenstehen . -
Er hörte Klabierspiel : den ihm so verhaßt , gewordenen Lands¬
knechtgesang, der aller Poesie entkleidet war , dem man einen
Couplettext unterlegt hatte.

Ein paar Sekunden lang mußte er an die fieberhafte
Schöpferfreude denken, die .ihn in jenen Tagen durchzittert hatte.

Wie war sein Wirten und Schaffen in dieser Umwelt , der er
sich rettungslos ausgeliefert hatte , erniedrigt worden!

„Abrechnung ! Abrechnung !" sagte er trotzig zu sich , als er
die Treppe emporstieg . „ Einen . Schlußstrich ziehen — dann drei
Kreuze machen — und befreit , erlöst von dannen gehen ! "

.Eines Atemzugs Länge hielt er vor der Tür , um seine Er¬
regung niederzukämpfen . Dann drückte er auf die Türklinke,
trat ein und rief dem erstaunt aufblickenden Theaterkapellmeister
ernst , fast schroff zu : „Ich habe mit Ihnen zu reden , Herr
Pernaur ! "

^
Das Tonkünstlerfest bildete den glänzenden Eingang des

Hamburger Konzertwinters . Hans von Büiow dirigierte am ersten
Abend die Neunte Sinfonie , und dieses Konzert erhielt seinen
Platz in der Musikgeschichte: durch eine der originellen Konzert¬
reden des berühmten Meisters . Der zweite Teil der Abends sollte
nämlich noch mehrere Chor - und Orchesterwerke bringen , nach
dem gewaltigen Beifall aber , der dem Jubelchor des letzten
Sinfoniesatzes folgte , wandte sich Bülow an das Publikum mik
der kurzen Ansprache : „Das himmlische Werk Ludwigs des
Großen haben diese Leutchen so herrlich wiedergegeben — gespielt

nun die ganze kommunistische Mache ins Master gefallen . Nach
Ansicht unserer Genossen ist es auch überflüssig , denn der jetzt
bestehende Aktionsausschuß auf der Werft entspricht den Wünschenund bis zur Jnkrafttretung des Betriebsräte -Gesetzes, welches in
2 . Lesung hoffentlich noch für die Arbeiterschaft erwünschte
Besserungen bringt , findet sich nochZsit und Gelegenheit , Einspruch
erheben zu können . Das haben auch unsere Genossen in einer
Erklärung , in der die Beteiligung an der Wahl abgelehnt wurde,
zum Ausdruck gebracht . Daß nun unsere Kommunisten wütend
sind, verstehen wir schließlich auch. Unsere Genossen hatten es
nun einmal abgelehnt , sich in der Werftarbeiter -Versammlungmit diesen Leuten öffentlich herumzustreiten um aus den un-
hurchdachten Plänen wirklich Brauchbares zu schaffen. Das
nennen diese sein wollende Führer einen Arbeiter -Verrat . In
ihren Plakaten quasseln sie vom Steigbügelhalter des Kapitalsund ähnliches . Zum Wähle der hiesigen Arbeiter -Bewegungwerden ja nun diese Quasseleien nicht mehr ernst genommen.Und das ist Wohl die Hauptnrsache der Wut . Die Werftarbeiterwollen praktische Arbeit sehen , die Zeit des 21. Juni ist vorbei,
daß ein halbes Dutzend Kommunisten und U . S . den ganzenBetrieb still legen können . Denn etwas anderes war auchdiesmal nicht geplant . Diese Leute nennen sich die wirklichen
Jnteressenvertreter der Arbeiterschaft — ganze Männer —. Wie
wenig Gewissen sich diese „ ganzen Männer " machen, zeigt der
Ausspruch des „Genossen " Pydd : Es macht mir eine große
Freude , mit der Gefahr spielen zu dürfen . In der Werftarbeiter-
Versammlung sagte derselbe „Genosse " : „Wenn wir gewähltwerden , stellen wir einfach Forderungen , verhandeln gibt 's nicht
und haben wir den Karren festgesahren , so müssen die U.-S .-P .-
Leute , die doch gerne mit uns liebäugeln , es ausfressen ." Werft¬arbeiter ! einen Lberradikalen Gastrollengeber seid Ihr los , der
damals , als es in Bremen etwas heiß wurde , die Flinte im Keller
versteckte und zu uns gelaufen kam (sein eigenes Geständnis ) ,bei den anderen macht die Augen auf , nicht leere Redensarten,
sondern praktische Arbeit , zu der eben auch die nötigen Erfah¬
rungen gehören , können unser zerrüttetes Wirtschastslebn wieder
in gleiche Bahenn bringen.

ch Leer . Kreistag des Kr 'eises Leer. Dieser tritt
am 29. September zar einer Sitzung im Kreishause zusammen.
Zur Tagesordnung steht unter anderem die Wahl von zwei Ab¬
geordneten zum Provinziatlandtage (Wahlvorschläge müssen bis
zum 22. September bei dem Wahlkommissar Laudrat Kleine
eingereicht werden ) , die Wahl von zwei Kreisdeputierten , Kom¬
missionswahlen und der Ankauf von Moorgrund¬
stücken . Der Kreisausschuß hat sich von der Klostermoor¬
gesellschaft 87jH Hektar Moor an die Hand geben lassen zum
Preise von 49 769 Mark . Die Verwertung der Fläche soll zur
Torfgewinnung und Beschäftigung Arbeitsloser erfolgen . Der
Krisausschuß schlägt vor , der Kreisatg wolle de Ankauf be¬
schließen und die Ausführung alles weiteren dem Kreisausschuß
überlassen.

Norden . Unq lücksfall. In der Nähe der Haltestelle
Fulkum auf der Strecke Norden -Wittmund , fiel der Eiscnbahn-
hilssschaffner Goldenstein in Ausübung seines Dienstes aus vem
fahrenden Zug und erlitt schwere Schulter - und Kopfverletzungen,
so daß er besinnungslos darniederliegt . Der Fall ist um so be-
'danernSweretr , als am selben Tage seine Frau mit Zwillingen
niederkam.

- Emden . Stapel lauf eines 14 900 - Tonnen-
Dampfers. Am Sonnabend ist hier ein von den Nordsee¬
werken erbauter großer Dampfer vom Stapel gelaufen . Das
Schiff ist als Tankdampfer eingerichtet und kann 13 000 Tonnen
Petroleum , Oel oder Benzin mit sich führen . Es ist das größte
Schiff , welches in Emden bisher gebaut wurde und ist von der
Deutsch -Amerikanischen Petroleumgesellschaft , Hamburg , bereits
vor Anfang des Krieges bestell , und wird in deren Besitz bleiben,
falls es nicht an die Entente abgeliefert werden muß.

flus Oller Welt.
Die Erhaltung der deutschen Kriegergräber in Frankreich.

Nach den ortsgesetzlichen Bestimmungen in vielen Gemeinden
Frankreichs dürfen Gräber bereits nach fünf Jahren neu belegt
werden . Um zu verhindern , daß diese Bestimmungen auch für
die deutschen Kriegergräber angewandt werden , war die fran¬
zösische Waffenstillstandskvmnnssion gebeten worden , die Gräber
der deutschen Krieger vor dieser Neubelegung zu bewahren , damit
die Möglichkeit bestehen bleibe , später die Leichen der Verstorbe¬
nen heimzuführen oder die Gräber zu besuchen. Die französische
Kommission hat daraufhin am 14: Juli 1919 die Erklärung ab¬
gegeben, daß die obenerwähnten ortsgesetzlichen Bestimmungen
für die deutschen Kriegergräber nicht angewendet werden würden.
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und gesungen — daß es ein Jammer Ware, wollte man den Ein¬
druck verwischen. Ich meine also, wir verzichten auf den zweiten
Teil , des Konzerts — und spielen hernach die neunte noch ein¬
mal ! " Der Jubel wollte nach der zweiten , schlechtwegvollendeten
Wiedergabe kein Ende finden.

Schwer hatte es nach diesem sensationellen Eingangskonzert
das Programm des zweiten Abends — aus Bülows großen „B .s"
gemischt : Bach, Beethoven , Brahms — das Publikum in Atem zu
halten . Immerhin wirkten darin Sänger und Sängerinnen der
Oper als Solisten mit , Lieblinge der Hamburger Abonnenten , eS
kam also wenigstens ein äußerer Erfolg zustande.

Der dritte Tag des Festes war zunächst den Beratungen des
Verbandes gewidmet , nach 'dem Frühstück im Alsterpavillon fand
eine Hafensahrt statt , und abends spielte das Joachimquartett
drei neue Kammermusikwerke . Natürlich war für dieses Konzert
die Temperatur der Hörer gemäßigter zu erwarten als an den
betden vorigen Abenden . Der kleinere, ' feinere Jnstrumental-
körper begünstigte nicht so wie großes Orchester , wie Chor - und
Sologesang weltberühmter Sänger eine laute , stürmisch sich ge¬
bärenden Anteilnahme . Trotzde mjedes Auftreten des Joachim-
Quartettes wirkliche Feierstunden für den ernsten Musikliebhaber
bedeutete , zeigte sich doch — wie stets bei den großen Musikfesten
— eine gewisse Ermüdung . Viele Teilnehmer waren schon ab¬
gereist , die meisten rief der Beruf , ein großer Teil verbrachte aber
den schönen Herbstabend im Anschluß an die genußreiche Hafen-
und Elbfahrt lieber in lustiger Gesellschaft.

Kammermusik kam in dem Riesensaal , in dem die Konzerte
stattfanden , nur dann gut zur Geltung , wenn sämtliche Plätze be¬
setzt waren , am besten , wenn sich in den Gängen links und rechts
vom Parkett noch Publikum

'
drängte . Dann wirkte die Hörer¬

menge als unvergleichlicher Resonanzboden . Heute wies der
Saal merkliche Lücken auf.

In der vorletzten Reihe saßen Mutter und Sohn.
Wiele Theater - und Konzertbesucher kankten Frau Nikoleit

vom Ansehen . Sie fehlte nie , wenn ihr Mann ein — auch noch so
kleines — ' Solo zu spielen hatte . Sie würden sie nicht nur an
dem merkwürdig unmodernen Staatskleid erkannt haben , sonder«
auch an dem erwartungsvoll -ergriffenen Gesicht, mit dem sie des
Augenblicks harrte , da das Solo kam . Und ganz gewiß an den
zevwaschenen, vielfach gestopften schwarzen Handschuhen, die vor
Altersschwäche bei jedem Gebrauch ein neues Löchlein bekamen,
das die Beisitzerin durch oft ziemlich unnatürliche , auf die Dauer
unbedingt strapaziöse Fingerhaltung zu verdecken bestrebt war.

Einen feinen , klaren Kopf hatte sie übrigens . Im Profil be¬
saß er etwas von dem rassigen Schnitt , den man nicht selten unter
den Ostpreußinnen antrifft . Das Haar mochte früher raben¬
schwarz gewesen sein, jetzt war es „Pfeffer und 'Salz "

. Dre
Augen waren groß und grau wie die ihres Sohnes , der wieder
das blonde Haar und die charakteristische, mächtige Stirn seines
Vaters hatte — mit den etwas eingesunkenen Schläfen ur-> Sen
hohen „Musikbuckeln" über den Augenbrauen.

(Fortsetzung folgt .)

O
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